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Bromberg, Sonnabend den 3. Oktober 193l. 


Nr. 227. 
Der Kampf der Reichsregierung. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Kaum waren die franzöſiſchen Gäſte verabſchiedet, als 
ſich prompt das Schwergewicht auf die Innenpolitik 
verſchoben hat. Im Grunde hörte die innere Lage in 
Deutſchland keinen Augenblick auf, im Mittelpunkt der 
Betrachtungen zu ſtehen; wurden doch ſelbſt die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Staats⸗ 
männern ganz entſcheidend durch die innerdeutſchen Ver⸗ 
hältniſſe beeinflußt, wenn nicht vorwiegend durch ſie be⸗ 
ſtimmt. Aber die Aufmerkſamkeit der Offentlichkeit wurde 
doch von innerdeutſchen Fragen etwas abgelenkt. Um jo 
wuchtiger iſt der Rückfall, um ſo ſchmerzlicher die Rückkehr 
zu ſich ſelbſt. 

Es iſt außerordentlich ſchwer, ſich im Wirrwarr ſtündlich 
auftauchender Probleme und Streitfragen zurechtzufinden. 
Die kritiſche Lage im Ruhrbergbau, die hochwichtige pro⸗ 
grammatiſche Erklärung der 11 führenden Wirtſchafts⸗ 
verbände, die Vorgänge in der ſozialdemokratiſchen Partei, 
die Streikpropaganda in den Gewerkſchaften, die Frage der 
Regierungsumbildung auf erweiterter Grundlage, die 
wachſende Spannung, mit der die kommende Notverordnung 
erwartet wird, — dies alles ſind nur einige Fäden aus dem 
großen Knäuel der Probleme, die das Schickſal des deutſchen 
Volkes beſtimmen. Nur eines iſt klar: die Reichsregierung 
ſtebt mitten im Kampf, von deſſen Ausgang unendlich 
Bieles, ja vielleicht alles abhängt. 

Womit anfangen? Von wo aus den Knoten zu löſen 
ſuchen? Am 13. Oktober ſoll der Reichstag zuſammentreten. 
Wird ſchon vorher eine Regierungsumbildung er 
folgen! In welchem Umfang und in welcher Richtung? 
Soll das Programm der Wirtſchaftsverbände eine Unterlage 
dazu ſchaffen? Sollen die Gewerkſchaften und die Sozial⸗ 
demokratie Kampfſtellungen gegen die Regierung beziehen? 
Alle erwarten vom Reichskanzler die er⸗ 
187 ende Tat. Eine Tat, welche die innerdeutſche Situa⸗ 
tion klärt und die Wege der deutſchen Politik und Wirt⸗ 
ſchaftspolitik für die nächſte Zukunft genau feſtlegt. 
Dr. Brüning 
babe Kauslerſchaft und feiner gefamten politiihen Lauf- 


Es iſt anzunehmen, daß die Ereigniſſe im Ruhrbergbau 

die Entſchetdungen des Kanzlers in ſtärkſtem Maße beein⸗ 
luſſen werden. Denn das, was ſich zurzeit in der deutſchen 
Kohlenwirtſchaft abſpielt, iſt nichts anderes als ein kleiner 
Aus ſchnitt aus dem Geſamtbild. Die Gegenſätze, die im 
Nuhrgebtet ſich erheblich zugeſpitzt haben, find dieſelben wie 
im übrigen Deutſchland und in jedem deutſchen Produk⸗ 
tionszweig. 

Was geht im Ruhrgebiet vor? Die Steinkohlenförde⸗ 
rung iſt dort weiter zurückgegangen, die Zechen wieſen an 
Kohle, Koks und Preßkohle in ihren Beſtänden am Ende des 
vorletzten Monats rund 10,23 Millionen Tonnen auf. Die 
Syndikatsläger beliefen ſich dazu auf 1,40 Millionen To. 
Die Zahl der Feierſchichten wegen Abſatzmangels betrug 
rund 909 000, das bedeutet etwa 3,75 Feierſchichten pro Mann 
20 Belegſchaft. Nicht viel anders iſt es um die anderen 
Steinfoplenreviers Deutſchlands beſtellt. Die Lage am 
er Kohlenmarkt bleibt unverändert ungünſtig. 
eg beginnt der Hausbrand die ſaiſonmäßige Erhöhung 
es Abſatzes zu erzielen, aber dafür geht der Bedarf der in⸗ 
duſtriellen Verbraucher immer weiter zurück. In Nieder⸗ 
Bienen brachte nicht einmal die Hausbrandnachfrage für 
32 — Winter eine Minderung der Kohlenbeſtände. 
deut 3 im oſtelbiſchen Braunkohle⸗Synditat, im mittel⸗ 
va 2 — — überall das gleiche Bild! 

gr — Ser Vorräte iſt nicht zu denken. 

D ſt der Hintergrund, auf dem ſich der Kampf im 
Bergbau abſpielt, und das iſt nur ein Kapitel aus der Lei⸗ 
densgeſchichte der deutſchen Wirtſchtft in der Gegenwart. 
Bei der engen Verflochtenheit, die heute zwiſchen Politik 
und Wirtſchaft beſteht, iſt es kein Wunder, wenn ſich alle 
Blicke auf den Reichskanzler richten, der unter Füh⸗ 
rung des Reichspräſidenten über den Weg Deutſchlands zu 
beſtimmen hat. Schon die nächſten Tage werden klar er⸗ 
rege ya rer Weg geht Wir ſtehen vor Ent- 

ungen, die geſchichtliche 
6 chtliche und gleichzeitig weltpolitiſche 

* 


Die Spaltung der 8. P. D. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Trotz aller Beruhigungsverſuche der alten SPD. beſteht 
nunmehr kein Zweifel daran, daß ſich weitere ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete der Sonderbewegung 
der Roſenſeld⸗Seydewitz anſchließen werden und daß die 
Gründung der „Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei“ am Sonntag 
unter Beteiligung weiter Kreiſe der demokratiſchen Partei⸗ 
organiſationen erfolgen wird. 

Es muß damit gerechnet werde, daß nicht weniger als 
An Reichstagsabgeordnete mit erheblicher An⸗ 
hängerſchaft die Sezeſſion aus der SPD. einleiten. Im 
übrigen iſt anzunehmen, daß im kommenden Winter ein 
Maſſenübertritt von der SPD. zu der neuen Partei 
einſetz. Möglich iſt freilich auch, daß unter dem Drucke 
5 Gefahr in der alten SPD. doch noch diejenigen die 
eee gewinnen, die ſich einer weiteren Stützung der 

egierung Brüning durch die Sozialdemokratie widerſetzen. 


Haluſzezynüſki und des Abg. Holé6wko. 


iteht vor den ſchwerwiegendſten Entſchlitſſfen 


in Polen 


Bromberger Tageblatt 


Das würde allerdings das Ende der parlamentari⸗ 
ſchen Baſis des Kabinetts Brüning bedeuten. 

Die Auflöſung des Reichstags — ohne ſo⸗ 
fortige Bekanntgabe des Termins für die Neuwahlen dürfte 
allerdings eher im Bereich des Möglichen ſtehen, als der 
Sturz des Kabinetts in offener parlamentariſcher 
Feldſchlacht. Freilich dürfte dann das Kabinett Brü⸗ 
ning endlich eine weitgehende Umbildung erfahren, die 
im Weſentlichen nur den Kanzler ſelbſt ſowie die 
Miniſter Stegerwald und Schiele unberührt laſſen 


würde. 
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Anzeigenpreis: Die einſpaltige Millimeterzeile 15 Groſchen, die einſpal ⸗ 


mezeile 125 Groſch. Danzig 10 bz. do Pf. : 


„tige Re 
lag -: 


ür das Erſcheinen der } 


55. Jahrg. 


Hindenburgs Geburtstag. 


Berlin, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Deutſche Reichspräſident, Generalfeldmarſchall Paul von 
Beneckendorff und von Hindenburg begeht am 2. Ok⸗ 
tober ſeinen 84. Geburtstag. Der Reichspräſident hat ſich 
den erwarteten Kundgebungen dadurch zu entziehen gewußt. 
daß er — wie alle Jahre — Berlin an dieſem Tage ver⸗ 
laſſen hat. Dafür iſt eine ſchier unüberſehbare Fülle von 
Glückwünſchen aus dem Reich und darüber hinaus aus 
aller Welt im Reichspräſidium in der Wilhelmſtraße ein⸗ 
gegangen. * „ 


Parlaments⸗Eräffnung in Warſchau. 


Der erſte Tag der Sejm⸗Seſſion. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Warſchau, 2. Oktober. 


Die erſte Sitzung der ordentlichen Sejmſeſſion wurde 
geſtern nachmittag um 4½ Uhr von dem Sejmmarſchall 
Switalſki eröffnet. Die Regierung war faſt durch 
alle Miniſter und Vizeminiſter vertreten, die Galerien für 
das Publikum und die Preſſe waren voll beſetzt. Auf dem 
Platze, den früher der verſtorbene Abg. Tadeuſz Holo wko 
eingenommen hatte, lagen rote Roſen. 


Nach den üblichen Formalitäten gedachte der Sejm⸗ 
marſchall, der in der Zeit ſeit der letzten Sejmſeſſion aus 
dem Leben geſchiedenen Mitglieder des Sejm: des Bize- 
marſchalls Jan Dabſki, des Unterrichtsminiſters Czer⸗ 
winjti, des Vizepräſes des Ukrainiſchen Klubs, Abg. 
Die Er⸗ 
innerungsworte an Jan Dabſki waren vom Gefühl der 


Anerkennung für die moraliſchen Vorzüge des Verſtorbenen 


burchpulſt, während fie die politiſch trennenden Momente 
in ſchonender Weiſe nur andeuteten. Nach einer längeren, 
dem verſtorbenen Mintfter Czerwinſki gewidmeten Würdi⸗ 
gung, von dem er u. a. ſagte, daß er oft vor peinlichen 
Fragen geſtanden, ſich jedoch bemüht habe, ſie in eine Form 
zu faſſen, um mit keinem Worte die Seelen ſowohl der Er⸗ 
zieher wie auch der Jugend zu verletzen, charakteriſierte der 
Sejmmarſchall rühmend die Tätigkeit des ehemaligen Vize⸗ 
präſes des Ukrainiſchen Klubs, Abg. Michat Hatuſz⸗ 
czynſki. Dieſer habe bei der Behandlung von Natio⸗ 
nalitätenfragen Ruhe und Maß gehalten. Bei dieſem Ab⸗ 
geordneten, ſagte der Redner, ſchien immer das Beſtreben 
zu überwiegen, eher nach Berührungspunkten zu ſuchen, 
als die Unterſchiede zu unterſtreichen, die angeblich nicht 
hinwegzuräumen find. Eine ſolche Stellungnahme zu den 
Problemen machte den Verſtorbenen zu einem Politiker, 
für den die Möglichkeit beſtand, ſogar über ſchwierigere 
und kompliziertere Probleme frei und aufrichtig zu ſprechen. 
Zuletzt ehrte der Sejmmarſchall das Andenken des ermor⸗ 
deten Abg. Holowko. In dieſem Teil ſeiner Anſprache 
zog er die ſtärkſten Gefühlsregiſter. Nachdem der Marſchall 
geendet hatte, erhoben ſich die Abgeordneten zur Ehrung 
der Verſtorbenen von ihren Sitzen. 

In Erledigung der Tagesordnung wurde zunächſt, nach⸗ 
dem der Seimmarſchall vorgeſchlagen hatte, bis zur Klärung 
des Standpunktes der einzelnen Klubs bezüglich der Wahl 
des zweiten Vizemarſchalls vorläufig nur die Wahl eines 
einzigen Vizemarſchalls vorzunehmen. Abg. Niedzial⸗ 
kowſki erklärte im Namen der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei, daß ſich ſein Klub an dieſer Wahl nicht beteili⸗ 
gen werde. Die Abſtimmung ergab folgendes Ergebnis: 
Abgegeben wurden 292 Stimmen, davon waren 226 gültig, 
die abſolute Mehrheit betrug 114. Abg. Profeſſor Wackaw 
Makowſki (Regierungsklub) erhielt 226 Stimmen und 
wurde zum Vizemarſchall gewählt. 


Der zweite Punkt betraf eine Reihe von Regierungs⸗ 


Bei dieſer Gelegenheit betrat 
Miniſterpräſident Pryſtor 


die Tribüne, um, wie es angekündigt war, über das Pro⸗ 
gramm der Regierung zur Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 
kriſis zu ſprechen. In dieſem Augenblick rief Abg. Da⸗ 
necki (Kommuniſtiſcher Klub): „Fort mit der faſziſtiſchen 
Regierung!“ Der Marſchall ſchloß den Rufer von der 
Sitzung aus. Nachdem dieſer unter Proteſtrufen den Saal 
verlaſſen hatte, begann der Miniſterpräſident mit ſeinem 
Expoſé, das durch Zurufe aus den Bänken der PPS. ſtellen⸗ 
weiſe unterbrochen wurde. Die Rede dauerte 1% Stunden, 
enthielt jedoch keine beſonderen Momente, außer den auch 
in der „Deutſchen Rundſchau“ des öfteren behandelten Ein⸗ 
zelheiten. Charakteriſtiſch war die Erklärung des Miniſter⸗ 
präſidenten, daß die Regierung die Formen ſtudiere, in 
welche die Auſſicht über die Entwicklung und Tätigkeit der 
wirtſchaftlichen Organiſationen gefaßt werden müßte. Der 


vorlagen. 


Redner ſchloß mit der überraſchenden Feſtſtellung, daß man 


auf die bis jetzt von der Regierung erreichten Ergebniſſe 


die überzeugung ſtützen könne, daß Polen auf dem guten 


1 


ar zur Überwindung der wirtſchaftlichen Schwierigkeiten 
eL „nt 1.3 


1 
0 


Nachdem der Miniſterpräſident ſeine Rede geendet hatte, 
entwickelte ſich eine weitläufige d 


politiſche Diskuſſion, 


zu der zunächſt die Oppoſitionsklubs ihre Vertreter 
abkommandiert hatten, und die, je weiter die Zeit fortſchritt, 
immer reicher an leidenſchaftlichen Akzenten wurde. Die 
Ausſprache eröffnete der Abg. Rög von der vereinigten 
Bauernpartei, der einleitend darauf hinwies, daß die 
Urſache der allgemeinen Kriſis die Kriſis der Land ⸗ 
wirtſchaft ſei. Der Redner macht den Leitern der Politik 
den Vorwurf, daß fie die Bedeutung der Landwirtſchaft nicht 
gehörig eingeſchätzt hätten. Im Namen der Volkspartei 
fordert der Redner die Herabſetzung der Steuer ⸗ 
laſten, ferner ein Steuer⸗Moratorium oder die Hinaus⸗ 
ſchiebung des Fälligkeitstermins, ſowie die 
Niederſchlagung der Schulden, die das Land in den Staats⸗ 
banken hat, die geſetzliche Herabſetzung des Zinsſatzes und 
die Bereitſtellung entſprechender Beträge für den Ankauf 
von Getreide. 1 


nächſte Redner, Abg. Rybariti. [Maktonaler club) 


Der 
betonte, daß Polen, was die Schärfe der Kriſis anbelange, 


in einer Reihe mit ſolchen induſtriellen Mächten wie Eng⸗ 
land und Deutſchland ſtehe. Um dieſe Kriſis zu überwinden, 
muß man nach Anſicht des Redners das Bewußtſein 
für die eigenen Fehler haben. Man könne den Gang 
der Ereigniſſe nicht vorausſehen. Abg. Rybarſki ſprath ſich 


gegen die direkte Einwirkung des Staates auf das Wirt⸗ 


ſchaftsleben aus. Der Staat dürfe ſich höchſtens darauf be⸗ 
ſchränken, einen Einfluß darauf auszuüben, daß das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den Produktionskoſten und dem Reingewinn 
normaler werde. Auf die Frage der Steuern eingehend, 
gab der Redner ſeiner Auſicht dahin Ausdruck, daß keine 
Steuerreform gelingen werde, ſolange die Steuerrückſtände 
nicht eingezogen werden könnten; indeſſen lege die Regie⸗ 
rung eine ganze Reihe von neuen Steuergeſetzen vor. 
Weiter bemängelte der Redner die Planloſigkeit im 
Kampfe mit der Arbeitsloſigkeit. Zum Schluß meinte 
Abg. Rybarſki, daß die gegenwärtige Regierung nicht fähig 
ſei, Polen aus der gegenwärtigen Wirtſchaftslage heraus⸗ 
zuführen. Er betonte, daß der Nationale Klub in ſeinem 
Pflichtgefühl nicht davor zurückſchrecken werde, die Ver⸗ 
antwortung für die Macht im Staate auf ſich 3 

nehmen. 3 N 


Abg. Zulawſki (PPS) macht für den gegenwärtigen 
Wirtſchaftsſtand die Nach⸗Mai⸗ Regierung verantwortlich, 
die ſich des Vertrauens des Landes nicht erfreue. Auch 
dieſer Redner wirft der Regierung Planloſigkeit vor, be⸗ 
ſonders wenn es ſich um den Kampf mit der Arbeitslofig- 
keit handelt. 


Abg. Tempka (Chriſtliche Demokratie) betonte, daß die 
Bevölkerung die von der Regierung eingebrachten Steuer⸗ 
projekte nicht werde tragen können. Der Klub des Red⸗ 
ners habe kein Vertrauen zu der Regierung und werde 
ſich daher zu allen Geſetzentwürfen negativ einſtellen. 


Im Namen des Jüdiſchen Klubs ſprach der Abg. Ros⸗ 
marin, der feſtſtellte, daß die Staatshaushalte in Polen zu 
hoch geweſen ſind. Eine Herabſetzung der Steuern, ſagte 
der Redner, würde das Wirtſchaftsleben beleben, und im 
Ergebnis die Einkünfte des Staatsſchatzes erhöhen. Weiter 
bemängelte der Redner, daß die Regierung kein Wirt⸗ 
ſchaftsprogramm habe und für Handelsfragen kein Ver⸗ 
ſtändnis zeige. 

Nach der Rede des Abg. Rosmarin teilte der Seim. 
marſchall mit, daß ein formeller Antrag des Abg. Car auf 
Schließung der Rednerliſte eingebracht worden 
ſei. Zu Worte hatten ſich zuvor die Abgeordneten Miedzin- 
jti, Baran und Jeremicz gemeldet. Der Antrag des Abg. 
Car wurde zum Beſchluß erhoben. 5 

Abg. Miedzinſki (Regierungs klub) polemiſierte mit den 
Ausführungen der oppoſitionellen Abgeordneten und meinte, 
daß ſie keine konkreten Wirtſachftspläne vorgebracht, ja nicht 
einmal eine Spur eines guten Rats gezeigt hätten. 


Darauf wurde die weitere Ausſprache bis zur 


nächſten Sitzung vertagt, die am heutigen Freitag um 
10% Uhr vormittags begonnen hat. a 8 d 


vollkommene 
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Mie man deutihe Eltern einzuſchüchtern berlumte, 


Das „Poſener Tageblatt“ berichtet: 

Wir haben bereits über den Prozeß berichtet, der am 
Montag der vergangenen Woche ammen mit fünf ande⸗ 
ren Prozeſſen vor dem Poſener Burggericht gegen das „Poſe⸗ 
ner Tageblatt“ verhandelt wurde. Er betraf den am 24. Ok⸗ 
tober 1929 veröffentlichten Artikel „Schulpolitiſches“ 
und war bereits mehrere Male zurückgeſtellt worden, da ſich 
das „Poſener Tageblatt“ erboten hatte, die Wahrheit 
ſeiner Behauptungen durch Beibringung von Zeugen zu 
erhärten. Dieſer Wahrheitsbeweis wurde nun in der letzten 
Verhandlung angetreten und mit Erfolg durchgeführt; dem⸗ 
entſprechend lautete das Urteil auf Freiſpruch. 

Da ſomit der Vorwurf der Verbreitung unwahrer Be⸗ 
hauptungen entkräftet iſt und die Richtigkeit der in dem 
Artikel angeführten Tatſachen gerichtlich anerkannt 
wurde, können wir nunmehr ohne Befürchtungen den gan⸗ 
zen, vor Gericht einwandfrei erwieſenen Tatbeſtand, der 
ſeinerzeit nicht bekanntgegeben werden durfte, als neuen 
Beitrag zum Kapitel „Deutſche Schule in Polen“ der Sffent⸗ 
lichkeit zur Kenntnis geben. Wir weiſen darauf hin, daß es 
ſich bei den unten wiedergegebenen Berichten um wört⸗ 


liche überſetzungen der Zeugenausſagen nach dem amk⸗ 


lichen Protokoll der Gerichtsverhandlung handelt. 

In dem fraglichen Artikel, der zur Auflöſung der deut⸗ 
ſchen Schule in Kamin, Kreis Zempelburg, Stellung nahnt, 
war auf Geſchehniſſe hingewieſen worden, die ſich in dem 
Dorfe Silno, Kreis Birnbaum, abgeſpielt hatten. Die frag⸗ 
lichen Sätze lauteten wörtlich: 


„In Silno haben nämlich die dentſchen Eltern 
für ihre ca. 60 Kinder auch den Antrag geſtellt, 
daß man ihnen eine deutſche Klaſſe einrichte. 
Von einer verantwortlichen Stelle wurden die 
Eltern daraufhin bearbeitet, ihren Antrag zurück⸗ 
zunehmen. Jeder wurde dort einzeln vor⸗ 
genommen und unter Drohungen und Ver⸗ 
ſprechungen daben zu beeinfluſſen verſucht, fein 
Geſuch zurückzunehmen.“ 


Dieſe Sätze waren vom Staatsanwalt als angeblich der 
Wahrheit nicht entſprechend auf Grund des Art. 191 des 
Strafgeſetzbuches unter Anklage geſtellt worden. 2 
AJn der Verhandlung traten jedoch Einwohner des Dor⸗ 
fes Silno ſelbſt als Zeugen auf, deren unter Eid abgegebene 
Ausſagen klar bewieſen, daß das „Poſener Tageblatt“ 
nichts als die reine Wahrheit behauptet hatte. Die 


Eltern, die den Antrag geſtellt hatten, waren katſächlich ein⸗ 


Sprache beherrſchen müßte. 


zeln zu dem Lehrer beſtellt und dort durch den Gemeinde⸗ 
vorſteher in einer Weiſe bearbeitet worden, die die nach⸗ 
folgenden Ausſagen hinreichend kennzeichnen. 

Der erſte Zeuge, ein Greis von 72 Jahren, ſagt folgen⸗ 

aus: 

„Es war wohl im März 1929, als ich zuſammen mit 
anderen Bürgern von Silno in die Privatwohnung des da: 
maligen Lehrers in Silno, Maſzalſki, in der Schulſache mei⸗ 
ner Kinder berufen wurde. In der Wohnung Maſzalſkis 
war auch der Schulze von Birnbaum, Dwornik, anweſend. 
Jeder von uns wurde einzeln zur Konferenz in die Woh⸗ 
nung des Lehrers geladen. Der dort anweſende Schulze 
verſuchte mich dazu zu bewegen, meinen ſchriftlichen Antrag 
auf Einrichtung einer deutſchen Klaſſe zurückzuziehen, da 
ich sonst vor den Staatsanwalt kommen 
miürde. Außerdem erwähnte der Schulze, daß ich doch eine 
Rente bezö ne, wodurch er meiner Meinung nach nichts an- 
deres erreichen wollte, als mich mit der Möglichkeit 
des Verluſtes dieſer Rente ein zuſchüchtern, 
falls ich mich ſeiner Weiſung auf Zurückziehung des Antrages 
nicht fügen wollte. Es iſt mir bekannt, daß nach dieſer Kon⸗ 
ferenz einige Antragſteller tatſächlich ihre Anträge zurück⸗ 
gezogen haben. Ich ſelbſt habe den Antrag nicht zurück⸗ 
gezogen.“ g 

Der zweite Zeuge, ein Landwirt aus Silno, berichtet: 

Auch ich bin zu jener Konferenz nach der Wohnung des 
Lehrers Mafzalſki berufen worden, wo der Schulze Dwor⸗ 
nik anweſend war. Ich kann mich auf die ganze Unter⸗ 
redung mit Dwornik nicht mehr genau beſinnen, mit dem ich 
damals einen ziemlich ſcharfen Zuſammenſtoß deswegen 
hatte, weil Dwornik mir unbedingt einreden wollte, daß ich, 
da ich einen polniſchen Namen hätte, die polniſche 
Aus dem ganzen Umgang mit 
mir gewann ich den Eindruck, daß man auf mich in dem 


„Sinne einwirken wollte, daß ich meinen Antrag um Ein⸗ 


richtung einer deutſchen Klaſſe zurückzöge . Mein Bruder, 


gehen!“ 


der auch auf jener Konferenz war, erzählte mir, daß der 
Schulze ihm mit dem Staatsanwalt gedroßt habe, 
wenn er den Antrag nicht zurückziehen würde.“ 
Als nächſter Zeuge tritt ein anderer Landwirt auf: 
„Als ich in die Wohnung des Lehrers Maſzalſki gerufen 


wurde, fragte mich der Schulze Dwornik, welche Wünſche ich 


bezüglich des Schulunterrichtes meines Kindes hätte. Als 
ich darauf erklärte, daß ich den Unterricht in deutſcher 


Sprache mit Pflichtſtunden der polniſchen Sprache wünſchte, 


wandte ſich der Schulze an mich mit den Worten: „Ste 
wollen doch hin und wieder nach Deutſchland 
Da ich in dieſer Außerung fofort eine ver⸗ 
ſteckte Drohung erblickte, daß ich keine Grenzkarte er⸗ 
halten würde, wenn ich dem Schulzen nicht zur Hand ginge 
und den Antrag auf Einrichtung der deutſchen Klaſſe zurück⸗ 


zZöge, erklärte ich: „Herr Schulze, wenn ich mich unbeſcholten 


führe, dann erhalte ich eine Grenzkarte auch ohne Ihre 
Intervention“. Darauf ſagte der Schulze: „Ja, fo ſagen 
Sie!“ Damit war die Unterredung beendet.“ 

Eine 78jährige Greiſin ſagt aus: { 

„Als ich auf der Konferenz bei dem Lehrer Maſzalſki 
war, wandte ſich der Schulze an mich mit der Frage, ob ich 
die Mutter des Mädchens ſei, das auf einen Paß aus Deutſch⸗ 
land zu mir zu Beſuch käme. Da ich aus dieſer Frage er⸗ 
ſah, daß die polniſchen Behörden meiner Tochter, die tatſäch⸗ 
lich öfter aus Deutſchland zu mir zu Beſuch kam, Schwierig⸗ 
keiten machen könnten, erklärte ich dem Schulzen, daß jenes 

en meine Tochter ſei, und daß ich meinen An⸗ 
trag auf Einrichtung der deutſchen Klaſſe zurückzöge. 
Darauf erklärte der Schulze: „Na, iſt gut, Sie können 
eine Paß verlängerung bekommen.“ 
Derr nächſte Zeuge: . 

„Als auch ich in die Wohnung des Lehrers berufen 
wurde, wandte ſich der Schulze an mich mit der Frage, wes⸗ 
halb ich jenen Antrag auf Einrichtung einer deutſchen Klaſſe 
unterſchrieben hätte, da ich doch keine Kinder hätte. Darauf 


erwiderte ich: „Ich habe zwar keine Kinder, aber ich habe 
ein Mündel, für das ich ſorge, und deshalb liegt mir 
daran, daß dieſes Kind, das in deutſcher Sprache erzogen 
wird, in der Schule deutſch leſen und ſchreiben 
lernt“. Darauf erklärte der Schulze: „Sie können über⸗ 
haupt nicht Vormund dieſes Kindes ſein, und ich werde 
mich darum bemühen, daß Ihnen dieſe Vor⸗ 
mundſchaft abgenommen wird“. Dann fragte er 
noch: „Sie haben doch einen Vetter, der nach Ihnen die 
Wirtſchaft übernehmen ſol l?“ Als ich darauf er⸗ 
klärte, daß jener Vetter die Wirtſchaft übernehmen werde, 
fragte mich der Schulze, ob ich meinen Antrag dennoch auf⸗ 
recht erhielte, was ich bejahte.“ 

Und noch ein Zeuge, ein armer Tagelöhner: 

„Nach jener Konferenz drohte mir der Schulze, daß er 
mir den Grenzausweis abnehmen werde, wenn 
ich meine Unterſchrift unter dem Antrag auf Einrichtung 
einer deutſchen Klaſſe nicht zurückzöge. Da mir der Grenz⸗ 
ausweis ſehr nötig war, ging ich auf die Zurücknahme 
meiner Unterſchrift ein. Der Ausweis wurde mir nicht ab⸗ 
genommen.“ 

Angeſichts dieſes erdrückenden Beweis materials 
brach der Vorwurf der Verbreitung unwahrer Nachrichten 
in ſich zuſammen. Der Staatsanwalt hielt zwar die 
Anklage formal aufrecht mit dem Argument, es hätte ſich 
nicht um Drohungen, ſondern um „nachbarliche Rat⸗ 
ſchläge“ gehandelt, die der Schulze den Antragſtellern gab. 
Das Gericht jedoch ſah den Wahrheitsbeweis als erbracht an 
und fällte dementſprechend das freiſprechende Urteil. 

Wir aber glauben durch dieſes Beiſpiel erneut den Be⸗ 
weis erbracht zu haben, daß keineswegs unloyale 
Geſinnung oder gar Luſt am Krakehlen es iſt, die uns 
dazu veranlaßt, derartige Angelegenheiten öffentlich 


zur 


Sprache zu bringen. Wir ſind uns vielmehr bewußt, einen 
gerechten Kampf um die heiligen Güter unſeres Volks⸗ 
tums, deren Wahrung uns durch feierliche Verträge und 
durch die Verfaſſung der Polniſchen Republik geſichert iſt, 
zu kämpfen, und werden auch in Zukunft von dieſen unſeren 
Aufgaben nicht um einen Deut abgehen. 


Maſſenentlaſſungen in Oberſchleſien. 


In Oſt⸗Oberſchleſien ſetzte eine neue Reihe von Reduk⸗ 
tionen des Betriebsperſonals ein, die das bisherige Elend 
der Arbeiterklaſſe noch um ein bedeutendes vergrößern wird. 
Die Ankündigung dieſer Entlaſſungsmaßnahmen hat des⸗ 
halb in der Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft einen überaus 
ſtarken Widerhall gefunden. Sie ſind auch ein Beweis für 
die Verſchlechterung der Wirtſchaftslage in Oberſchleſten 
und in Polen überhaupt. 

Es haben nachſtehende Unternehmungen Perſonalreduk— 
tionen vorgenommen: 

Die Bismarck⸗Hütte kündigte über 2000 Arbeiter, wo⸗ 
von nur ein Teil auf neuen, verſchlechterten Lohnbedingun⸗ 
gen wiederangeſtellt werden ſoll. 

Die Laura⸗Hütte kündigte über 200 Arbeiter und 30 Anz 
geſtellte, trotzdem in dieſem Jahre ſchon einigemal die Be⸗ 
legſchaft reduziert wurde. 

Die Hubertus⸗Hütte ſoll vollkommen ſtillgelegt werden, 
wogegen die Arbeiter beim Demobkliſierungskommiſſar 
Proteſt einlegen werden. 

Außerdem wurden Angeſtellte gekündigt: 

In der Keſſelfabrik Bittner — 15 Angeſtellte; 
in der Kohlengrube „Matſch“ — 40; in der „Spolka 
Bracka“ — 60. 

Die Zahl der durch die Arbeitsämter regiſtrierten er⸗ 
werbsloſen Arbeiter in Oberſchleſien hat bereits jetzt 60 000 
ſtark überſchritten. Die Zahl der wirklich Erwerbsloſen iſt 
beträchtlich höher. 


Fiumarſch der Roten Armee in die Mandſchurei. 


Manſchuli wird beſetzt. 
London, 2. Oktober. 


Der Mukdener Berichterſtatter des „Datly Telegraph“ 
meldet, daß räteruſſiſche Kavalleriepatrouil⸗ 
len und Panze'r wagen Manſchuli, die Grenzſtation 
auf chineſiſchem Gebiet, beſetzt haben. Auf den Einſpruch 
der Chineſen habe der räteruſſiſche Konſul geantwortet, daß 
die Truppen nur nach den bolſchewiſtenfeindlichen Zaren⸗ 
ruſſen ſuchten, von denen ſie einen „Angriff auf die ruſſiſche 
Grenze befürchteten“ Damit würde alſo der Sowjet⸗ 
einmarſch in die Mandſchurei Tatſache geworden fein, 
der eine neue außerordentliche Zuſpitzung im Fernen Oſten 
bedeuten würde. Dabei intereſſiert weniger, daß der Vor⸗ 
wand, der benutzt wird, der gleiche iſt, wie beim Konflikt um 
die Oſtchina⸗Bahn vom Jahre 1929. Es iſt aber bemerkens⸗ 
wert, daß man in Moskau abgewartet zu haben ſcheint, wie 
ſich der Völkerbund verhalten würde. Nun, nachdem man 
in Genf kurzerhand auseinander gelaufen iſt, gibt Moskau 
die Antwort, daß man in Genf nicht für den Schutz der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen in der Mandſchubrei nicht zu ſorgen 
vermochte. Abzuwarten wird fein, ob der Ein marſch 
weiter vorgetragen werden wird, oder ob Moskau 
es einſtweilen bei der Drohung von Manſchuli bewen⸗ 
den laſſen will. Rücken die Räteruſſen weiter vor, fo muß 
angenommen werden, daß ſie entſchloſſen ſind, nötigenfalls 
den Japanern militäriſch Gegenpart zu leiſten. Oder 
hofft man ſich mit den Japanern dann über die Teilung 
der Mandſchurei einigen zu können? Das eine aber 
ſchtene dann vor allem ſicher zu ſein, daß man in Moskau 
über die japaniſchen Abſichten in der Mandſchurei beffer 
unterrichtet iſt, als Japan ſie zurzeit mit ſeinen angeblichen 
Rückzugsbefehlen an feine Truppen wahr haben will. 


Der Proteſt der Breiter Gefangenen 
abgelehnt. 


Warſchan, 29. September. In einer geheimen Sitzung 
des Warſchauer Bezirksgerichtes wurde geſtern der Proteſt 
der Verteidiger der 11 ehemaligen Breſter Häftlinge ge⸗ 
püft. Bekanntlich hatten die Verteidiger einen Einſ prud 
dagegen erhoben, daß der Prozeß in Warſchau ſtattfinden 
ſoll, da die angeblichen Vergehen des Hochverrates und der 
Vorbereitung zu einem gewaltſamen Sturz des Staatspräſi⸗ 
denten, die die Anklageſchrift den Angeklagten vorwirft, in 
Krakan auf dem Kongreß des Zentrolinks⸗Blockes ver⸗ 
übt worden wären, ſo daß der Prozeß auch dort ſtattfinden 
müßte. Spät abends wurde bekannt, daß das Gericht die 
Klage abgelehnt habe. In der Begründung heißt es, daß 
als Ort des Verbrechens Warſchau zu bezeichnen iſt, da ſich 
dort die revolutionären Abſichten des Zentrplinks⸗Blocks 
konzentriert hätten. 

Einige Angeklagte, darunter Abg. Dr. Liebermann ſo⸗ 
wie ihre Verteidiger, haben bereits die Vorladung für den 
26. Oktober erhalten. Die Verteidiger haben im Bezirks⸗ 
gericht einen Proteſt gegen dieſe Beſchleunigung mit der 
Begründung eingereicht, daß dies mit den Beſtimmungen 
des Strafgeſetzbuches im Wiberſpruch ſtehe. 


Der Breſt⸗Prozeß 
wird bis Ende November dauern. 
Im Zuſammenhange mit dem bevorſtehenden Breſt⸗ 
Prozeß erfährt der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, daß 
die Verhandlung wahrſcheinlich bis Ende November dauern 
wird, und zwar mit Rückſicht auf das reichhaltige Material 
als auch auf die Zahl der Zeugen. Allein der Staats⸗ 
anwalt hat 186 Perſonen laden laſſen. Das Blatt erfährt 
ferner, daß die Verhandlung nicht, wie einige Blätter ge⸗ 
meldet hatten, unter Ausſchluß der Offentlichkeit durch⸗ 
geführt werden wird. i 


Chineſiſcher Aufſtand. 


Das Durcheinander im Fernen Oſten wird um ſo 
größer, als neben den berichteten Separatiſten⸗Umtrieben in 
Mukden, die von den Japanern unterſtützt werden, neueren 
Meldungen zufolge in der Mandſchurei auch eine umfaug⸗ 
reiche Aufſtandsbewegung ausgebrochen ſein ſoll. 
Die drei Provinzen der Mandſchurei befinden ſich, wie die 
„Times“ aus Tokio () meldet, bereits in „vollem Auf⸗ 
ruhr“. Anker in Kir in ſei auch in Tſitſikar eine vor⸗ 
läufige Regierung gebildet worden. In Charbin habe 
der frühere Chef der Stadtverwaltung einen Ausſchuß zur 
„Erhaltung des Friedens“ gebildet, der die Regierung über⸗ 
nehmen ſoll. Kirin gilt als die Hauptſtadt der Aufſtändi⸗ 
ſchen. Die noch verbleibenden Anhänger Tſchang⸗ 
ſueliangs haben nach dem „Daily Telegraph“ ihr Haupt⸗ 
quartier in Tſchintſchaufu, etwa 150 Kilometer ſüdlich 
von Mukden, aufgeſchlagen. Dorthin haben ſich viele ehe⸗ 
malige Beamte der alten Mukdene 


Die Kirin⸗Regierung wirft angeblich dem bisherigen 
Gouverneur Tſchanghſueliang vor, daß er ſich an den dor⸗ 
tigen Silberbeſtänden, die die Notenausgabe hätten decken 
ſollen, bereichert habe, und behauptet, daß er ſich auch ſonſtige 
finanzielle Unregelmäßigkeiten habe zuſchulden kommen 
laſſen. Die Gewölbe der Banken, in denen das Silber auf⸗ 
bewahrt wird, find von den Japanern verſiegeltſh 


worden. 
* 


Reiſe des Kaiſers Puyi nach Mukden. 


London, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] Wie 
dem „Daily Herald“ aus Mukden gemeldet wird, ſoll ſich 
der enthronte chineſiſche Kaiſer Pnyi nach der mandſchu⸗ 
riſchen Hauptſtadt begeben, um ſich an die Spitze der dort 
gebildeten ſelbſtändigen Regierung zu ſtellen. 


— 


Wiedereröffnung ukrainiſcher Gymnaſien. 

Die ſeit einigen Tagen in Lemberg kurſterenden Ge⸗ 
rüchte von der Wiedereröffnung des ukrainiſchen Gym⸗ 
naſiums in Tarnopol, das im vergangenen Jahre ge⸗ 
ſchloſſen worden war, beſtätigen ſich. Wie der „Iluſtrowanz 
Kurjer Codzienny“ mitteilt, ſoll das Gymnaſium in der 
nächſten Zeit eröffnet werden; es wird unter die Verwal⸗ 
tung der „Ridna Szkota“ geſtellt werden und öffentliche 
Rechte beſitzen. Wiedereröffnet wird auch das ukrainiſche 
Gymnaſium in Rohatyn, das ſeit dem Herbſt vorigen 
Jahres geſchloſſen iſt. Die Einſchreibungen für dieſes 
Gymnaſium find bis zum 20. Oktober verlängert worden. 


Kleine Rundſchau. 


Großer Fabrikbrand in England. 


London, 2. Oktober. (Eigene Drabtmeldung.) Die 
große Fabrik der Metro⸗Radio⸗Geſellſchaft in Wimbley 
iſt vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden be⸗ 
trägt eine Million Reichsmark. 

40 Tote infolge von Fleiſchvergiftung. 

Madrid, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.] In einem 
ſpaniſchen Altersheim ſind 50 Perſonen an Fleiſchvergiftung 
erkrankt. Wie verlautet, ſollen 40 von ihnen bereits ge⸗ 
ſtorben fein. 


Wieder ein Bootsunglück im Finniſchen Meerbuſen. 


Helſingfors, 2. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Vor 
einiger Zeit explodierten, wie gemeldet, zwei Schmuggler ⸗ 
fahrzeuge in der Finniſchen Bucht, wobei 9 Perſonen ums 
Leben kamen. Am Mittwoch wollte ein Detektiv die Un⸗ 
glücksſtelle unterſuchen und fuhr mit 6 Perſonen hinaus. 
Dort ſtieß das Motorboot auf Grund und ſank. 5 Perſonen 
ertranken. Die beiden übrigen wurden von der Mannſchaft 
eines in der Nähe liegenden Leuchtturmse gerettet. » 


ter Regierung geflüchtet. 


Der Dummkopf 


Aus dem Altdeulſchen 
von Walter Mechauer 


Wer löſchen will eines andern Feuer 
And brennen läßt die eigne Scheuer, 


Mer Dienft begehret alle Tage, 
Ob er auch Dank und Lohn verſage, 


Wer gerne Aberglauben braut 
And aus den Sternen Subunft ſchaut, 


Wer ausmißt Himmel, Erd' und Meere 
And darin ſucht Luft, Freud’ und Lehre, 


Wer in die Höhe wirft den Ball 
And glaubt nicht, daß er niederfall, 


Wer im Sommer nicht die Heugabel dreht 
And dafür im Winter hungrig geht, 


Den ſticht die Hechel oft nicht lind, 
And iſt für Deisheit und Wahrheit blind. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Oktober. 
Trübes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes aber meiſt trockenes Wetter an. 


Wieder ein Raubüberfall. 


Die ungeheure Welle der Raubüberfälle, die in der 
letzten Zeit über unſer Land hereingebrochen iſt, ſcheint noch 
keineswegs ihren Höhepunkt erreicht zu haben. Selbſt in 
und um Bromberg reihen ſich Morde und Überfälle in er⸗ 
ſchreckender Zahl aneinander. Auch die Einſetzung der 
Standgerichte ſcheint kein Hindernis für die Verbrecher zu 
ſein, ihr Treiben einzuſchränken. 

Selbſt am hellen Tage werden Überfälle ausgeführt, 
Meuſchen beraubt und getötet. 

Geſtern vormittag iſt in der Nähe von Dom⸗ 
brown, Kreis Bromberg, ein neuer Raubüberfall 
ausgeführt worden. Der Fleiſcher Jan Kraſzkie wicz 
befand ſich mit ſeinem Fahrrade in der Nähe von Dombrowy 
im Walde, um in einer benachbarten Ortſchaft Schweine zu 
kaufen. Plötzlich fielen zwei Schüſſe und Kraſzkiewicz 
ſank getroffen vom Rade. rzten 
ſich auf den Verletzten, 

entkommen. 


Einige Zeit darauf wurde der Verletzte aufgefunden 
und nach Bromberg in die Klinik von Dr. Staemmler ge⸗ 
bracht. Man ftellte feit, daß die Verletzung ſehr eruſter 

iſt, eine Kugel iſt dem Überfallenen in den Kopf ge» 


n eee 0 


J Dienftiubilänm. Am geſtrigen 1. Oktober feierte die 
leitende Diakoniſſe der hieſigen Gemeindeſchweſternſchaft 
und Vorſteherin des Evangeliſchen Kinderheims Schweſter 
Orga Schmidt die Wjährige Wiederkehr ihres Ein⸗ 
trittes in das Diakoniſſenamt. Schweſter Olga, die aus 
Zerkow im Kreiſe Jarotſchin ſtammt, iſt im Diakoniſſen⸗ 
mutterhauſe zu Poſen ausgebildet. Sie war tätig in 
Schneidemühl, Kreutz, Kletzto und Bromberg. Die Hälfte 
ihrer Dienſtzeit hat ſie in unſerer Bromberger Heimat zu⸗ 
gebracht, von allen, die mit ihr in Beziehung traten, ge⸗ 
ſchätzt und verehrt infolge ihres ſtets hilfsbereiten, fröh⸗ 
lichen Weſens. Kinder, Arme und Kranke lieben unſere 
Schweſter Olga beſonders. Von dieſer Verehrung, die 
Schweſter Olga genießt, legte die Jubelfeier Zeugnis ab. 
Weite Kreiſe nahmen teil. Die Geiſtlichkeit der Stadt, der 
Deutſche Wohlfahrtsbund, der Deutſche Frauenbund und 
viele andere brachten ihre Glückwünſche dar. 

8 Das Hochwaſſer, das in Warſchau geſtern die Höhe 
von 4.92 Metern erreichte, iſt dort bereits im Fallen be⸗ 
griffen. In Thorn wurden geſtern 4,67 Meter notiert, 
* Fordon 3,96 gemeſſen. Heute früh um 8 Uhr zeigte 
er Pegel an der Schleuſe in Brahemünde 7,12 Meter 
und am Walzenwehr 7,18 Meter. Damit iſt ein Rück ſt an 
in der Brahe eingetreten, der das Waſſer auch in Bromberg 
ſteigen läßt. Eine Gefahr für Bromberg beſteht jedoch nicht. 

Gefahr für unſere Fiſchbeſtände. Amtlich wird mit⸗ 
geteilt, daß eine aſiatiſche Krabbenart (die ſog. 
Wollhandkrabpe) nach Polen eingeſchleppt wurde. 
Wie angenommen wird, kommt fie über Hamburg durch die 
Elbe weiter in die öſtlichen Nebenflüſſe, und wurde bereits 
im Kreiſe Bombſt und bei Schneidemühl in den dortigen 
Gewäſſern feſtgeſtellt. Es wird beſonders auf die oliv- 
grüne Art der Krabben hingewieſen. Ein eventl. Vorkom⸗ 
men dieſer Krabben in den Gewäſſern iſt ſofort den Be⸗ 
dorden zu melden. Gleichzeitig wird jeder Fiſcher auf⸗ 
gefordert, dieſe Krabbenart ſofort zu töten, da ſie ſich ſehr 

E vermehrt. Die Tiere haben einen quadratförmigen 
Kopf und ſettlich ſcharfe Stacheln und Scheren, mit denen 
ſie die Netze zerſtören, um ſie des Inhaltes zu berauben. 
„ Ein großzügiger Betrüger. Auf eine neue Art ver⸗ 
ſteht es ein raffinierter Betrüger, durchs Land zu kommen 
und großzügig ſeine Tage zu verbringen. Er erſcheint in erſt⸗ 
klaſſigen Speiſelokalen nud läßt ſich ein gutes Mahl mit 
vorzüglichen Weinen vorſetzen. Ein ſo guter Gaſt hat An⸗ 
bruch darauf, von dem Inhaber oder Geſchäftsführer des 


Lotals nach beſonderen Wünſchen befragt zu werden und der 


err verſteht es auch immer, die Inhaber der Lokale in 
in Geſpräch zu ziehen. In den Geſprächen teilt er jo 
ebeubei mit, der Ri'tergutsbeſitzer Koscielecki 
zu fein. Er macht keinen Hehl daraus, daß es eigentlich 
unter ſeiner Würde ſei, mit einem ſolchen Geſchäfts inhaber 
ein paar Worte zu wechſeln, aber will ſich offenſichtlich nicht 
als eingebildet und verſchloſſen bezeichnen laſſen. Um eine 
weitere Seite ſeines guten Herzens zu zeigen, bietet er dem 
Reſtaurateur ſchließlich einen Poſten Rebhühner an, die er 
ſelbſt geſchoſſen habe, natürlich zu einem ſehr billigen Preife, 
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Ztoty und das 


da er ſich für die Vortrefflichkeit des Mahles revanchieren 
möchte. In den meiſten Fällen gehen die Inhaber der 
Speiſewirtſchaften auf ein ſo gutes Geſchäft ein und nach 
beendeter Mahlzeit erklärt ſich der Gutsbeſitzer bereit, aus 
dem Auto, das er draußen ſtehen habe, die Rebhühner durch 
den Chauffeur hereinbringen zu laſſen. Niemand wird ihn 
daran hindern, oder gar erſt die Bezahlung der Rechnung 
verlangen. Das ſelbſtſichere Auftreten dieſes Herrn geht ſo⸗ 
gar ſo weit, daß er an der Tür des Lokals nochmals ſtehen 
bleibt, zu dem Wirt geht und ſagt: „Donnerwetter, ich muß 
doch noch etwas kaufen, leihen Sie mir mal ſchnell 50 Ztoty!“ 
— Wer wird ſich einen ſolchen Gaſt verärgern? Der Mann 
bekommt außer feinen guten Eſſen auch noch 50 Zloty in 
die Brieftaſche und verſchwindet. Wie die Polizei feſtgeſtellt 
hat, hat dieſer „Rittergutsbeſitzer“ ſeinen Trick in zahl⸗ 
reichen Städten Polens bereits mit Erfolg angewandt. 

§ Eine Volkszählung und ſieben Formulare. Die Vor⸗ 
bereitungsarbeiten zu der am 9. Dezember ſtattfindenden 
zweiten Volkszählung ſchreiten rüſtig vor. Die Zählung 
wird nach ſieben bereits bearbeiteten Formu⸗ 
laren vor ſich gehen. Das erſte maßgebende Formular A 
wird eine Reihe Einzelheiten, alle in den einzelnen Woh⸗ 
nungen befindlichen Perſonen betreffen. Auf Formular B 
find die Immobilien verzeichnet, wobei auf jedem Umfroge⸗ 
bogen die jedes einzelne Beſitztum angehenden Angaben 
notiert werden. Formular Ö regiſtriert alle in den Be⸗ 
zirken befindlichen Gutsbeſitze. Formular BC umfaßt alle 
nicht in das Bereich der Städte oder Gemeinden gehörende 
Beſitze. Formular D gilt als Ortsfragebogen, der alle An⸗ 
gaben umfaſſen wird, die die einzelnen Orte angehen. 
Formular E umfaßt die Geſamtangaben der einzelnen Ge⸗ 
meinden, während Formular F die Zählung aller in den 


einzelnen Bezirken befindlichen Kinder unter 13 Jahren 


betrifft. 

§ Feuer brach geſtern in der Fabrik „Kabel Polſki“ aus, 
die vor Jahren durch ein Großfeuer zerſtört worden war. 
Diesmal konnte das Feuer, das einen Schuppen vernichtete, 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die Feuerwehr hatte 
etwa 1% Stunden zu tun. Vernichtet wurde hauptſächlich 
Jute. Die Urſache des Feuers und die Höhe des Schadens 
ſind unbekannt. 

§ Diebe vor Gericht. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts hatten ſich am Donnerstag der 16jährige 
Francifzet Chrusntak und der 18jährige Michat Woj⸗ 
nowſki, beide aus Samotſchin, wegen Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. Die Angeklagten, von denen Wojnowſki vor⸗ 
beſtraft iſt, ſind gemeinſam in der Nacht zum 29. Mai d. J. 
in die Wohnung des Landwirts Jakob Poſochowy, 
wohnhaft in Samotſchin, eingedrungen. Sie entwendeten 
ein Fahrrad, eine Mandoline und ein Paar Schuhe. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagten, die geſtändig ſind, und 
zwar Chrusniak zu drei und Wojnowſki zu vier Monaten 
Gefängnis. — Der Reiſende Jan Skrobecki aus Brom⸗ 
berg iſt angeklagt, in der Nacht zum 25. Januar d. J. nach 
Eindrücken einer Fenſterſcheibe in die Schokoladenfabrik von 
Laſkowſki und Ziehmke eingedrungen zu ſein. Es wurden 
bei dem Einbruch Schokoladenwaren im Werte von ca. 300 
Bis 500 Ztoty geſtohlen. Bei dem Angeklagten, der früher 
bei der Firma angeſtellt geweſen war, wurden am Morgen 
nach dem Einbruch ein Paar durchnäßte Schuhe vorgefunden, 
die mit der Fußſpur am Tatort identiſch waren. Skrobecki 
beſtreitet, den Diebſtahl begangen zu haben und gibt an, 
daß er ſeine Wohnung infolge Erkrankung einige Tage 
überhaupt nicht verlaſſen hätte. Das Gericht war von der 
Unſchuld des Angeklagten nicht überzeugt und verurteilte 
ihn zu drei Monaten Gefängnis mit zweifährigem eg 


chub. 

$ Freiſpruch. Ignatz Grabkowſki, der von dem 
Rechtsanwalt Wyskowſki aus Culmſee verteidigt wird, 
iſt beſchuldigt, wiſſentlich einen Meineid geleiſtet zu haben. 
Grabkowſki, der von einem Manne ein Darlehen von 
560 Zloty erhalten hatte und dieſes nicht zurückzahlte, ſagte 
im Mai d. J. vor dem Thorner Kreisgericht aus, daß der 
Betrag kein Darlehen, ſondern eine Rente, die der be⸗ 
treffende an ihm zu zahlen hatte, darſtelle. Durch die 
Zeugenausſagen konnte eine Schuld des Angeklagten nicht 
feſtgeſtellt werden, weshalb das Gericht ihn freiſprach 


— —AQ—A—ãU 
Ein Todesurteil. 


* Liſſa (Leſzuo), 1. Oktober. Am vergangenen Diens⸗ 
tag vormittags um 9 Uhr begann im Kreisgericht in Goſtyn 
der Mordprozeß gegen den Landwirt Jan Stan iſt awſki 
und den Landarbeiter Michael George. Den Vorſitz 
führte Landgerichtsrat Dr. Hoffmann⸗Liſſa. Die An⸗ 
klageſchrift wirft, wie das „Liſſaer Tageblatt“ meldet, beiden 
Angeklagten vor, am 29. Auguſt 1930 im Walde von Lize, 
Kreis Goſtyn, an der Stelle, wo der Kreis Goſtyn an die 
Kreiſe Jarotſchin und Schrimm grenzt, die unverehelichte 
Tereſia Paterek ermordet zu haben. Der Staatsanwalt 
beantragte nach beendeter Beweisaufnahme gegen beide An⸗ 
geklagten die Todesſtrafe. Abends um 7 Uhr fiel das Ur⸗ 
teil, nach dem der Landarbeiter Michael George zum Tode 
verurteilt, der Landwirt Jan Staniſtawſki aber 
mangels an Beweiſen freigeſprochen wurde. — Gegen 
das Urteil in bezug auf G. hat der Verteidiger und gegen 
den Freiſpruch des St. der Staatsanwalt Appellation an⸗ 
gemeldet. 


. Crone (Koronowo), 1. Oktober. Einbrecher 
drangen in einer der letzten Nächte bei dem Kaufmann Kry⸗ 
czinſki ein und entwendeten aus dem Keller für 150 31. 


Kolonialwaren. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


z Jnomroctaw, 2. Oktober. Das linke Bein ober: 
halb des Knies abgefahren wurde dem 14jährigen 
Jan Buſſe aus Szymborze, als er ſich auf der neuen 
Eiſenbahnſtrecke Herby —Gdingen an eine Lore anhängte, 
abſtürzte und unter dieſelbe geriet. Er mußte ſofort ins 
Krankenhaus gebracht werden. 

z. Kruſchwitz (Kruſzwica), 1. Oktober. Ein Strecken⸗ 
wärter fand auf der Eiſenbahnſtrecke Kruſchwitz—Kobilnik 
bei der Eiſenbahnüberführung an der neuen Mühle eine 
verſtümmelte Leiche. Wie ſich herausſtellte, handelt 
es ſich bei dem Getöteten um den Maler Jan Le'wandow⸗ 
ki, der am geſtrigen Abend gegen 8 Uhr noch von einigen 
Perſonen in normalem Zuſtande, ſein Rad führend und den 
Weg nach Hauſe einſchlagend, geſehen worden iſt. Beim 
Überſchreiten des Schienenſtranges muß er den herannahen⸗ 
den Güterzug überhört haben und von demſelben erfaßt 
worden ſein. 

2. Mogilno, 1. Oktober. In Orchheim, Kreis Mo⸗ 
gilno, ſtiegen am Mittwoch abend gegen 10 Uhr Diebe in 
die Wohnung des Landwirts Kolander ein und ftahlen 


norwegiſchen 


Herrengarderobe im Werte von 500 Zloty. Als der eine 
Dieb ſah, daß er verfolgt wird, warf er das Bündel fort 
und entfloh in der Richtung nach Gneſen. Die weitere 
Unterſuchung ergab, daß es ſich bei dem Dieb um Andreas 
Muſial, ohne ſtändigen Aufenthaltsort, handelt, der mit 
drei anderen Banditen ſchon mehrere Einbrüche in der Tre⸗ 
meſſener Gegend auf dem Gewiſſen hat. 0 


H Polen (Poznan), 1. Oktober. Am heutigen Donners⸗ 
tag beging der Buchhändler Kurt Böttger ſein 40⸗ 
jähriges Jubiläum als Inhaber der weit über die 
ganze Provinz bekannten Rehfeldſchen Buchhandlung in der 
fr. Bismarckſtraße unter Anteilnahme weiter deutſcher 
Kreiſe. — „Bei einem Wirte wundermild, da war 
ich jüngſt zu Gaſte“ — Dieſes Lied ſingt jetzt beſtimmt nicht 
der Chauffeur Joſef Jablonſki aus der Bitterſtraße 39a. 
Er ging in das Maciejewſkiſche Reſtaurant in der fr. Kron⸗ 
prinzenſtraße, zechte dort mehrere Stunden und geriet 
ſchließlich mit dem Gaſtwirt in einen lebhaften Streit. 
Am Ende wurde der Wirt ungemütlich, packte den ſeiner 
Sinne kaum noch mächtigen Gaſt beim Schopfe und ver⸗ 
prügelte ihn derart heftig, daß er ſchwere Kopfverletzungen 
davontrug und er erſt das „gemütliche“ Lokal verlaſſen 
konnte, nachdem ihm die ärztliche Bereitſchaft ihre Hilſe 
hatte zuteil werden laſſen. — Der 19jährige Waclaw Dauer 
aus dem benachbarten Dorfe Swierzewo wurde von jeinem 
Arbeitgeber mit einer größeren Geldſumme zur Poſt ge⸗ 
ſchickt, um ſie dort einzuzahlen. Er zog es jedoch vor, das 
Geld zu unterſchlagen und damit zu verſchwinden. 


gr Wollſtein (Wolſztyn), 1. Oktober. Der Gemeinde⸗ 
vorſteher Rogora⸗Zodyn bei Wollſtein ſtieß mit ſeinem 
Fahrrade mit dem Laſtauto der Brauerei Schütz⸗Bentſchen 
zuſammen und wurde zu Boden geriſſen. R., der ange⸗ 
trunken war, kam mit einigen Hautabſchürfungen davon. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Wilna, 30. September. Wolfsplage. In der 
letzten Zeit ſind auf dem Gebiet der Gemeinde Jazwin bei 
Wilna Wölfe aufgetaucht. Die hungrigen Tiere überfallen 
die unter Aufſicht der Hirten ſtehenden Herden und richten 
große Schäden an. An einem Ort ſind ein Schwein 
und 6 Schafe zerriſſen worden. In Nowoſady fielen Wölfe 
einen Hund an und raubten einige Kälber. 


Fin Flugboot kommt ins Muſeum. 


Der Dornier⸗Wal D 1422 ſtartete am 26. d. M. um 
8 Uhr in Liſt auf Sylt und landete nach glattem Fluge um 
16 Uhr auf dem Bodenſee in der Werft der Dornier⸗ 
Metallbauten G. m. b. H. Die ohne Zwiſchenlandung durch⸗ 
flogene Strecke beträgt 1160 Kilometer. 


Dieſer Veteran der Luft, der im Jahre 1924 ge⸗ 
baut wurde, hat eine bewegte Vergangenheit hinter 
ſich. Als N 25 diente er 1925 Amundſen zu ſeinem 
Fluge nach dem Nordpol. Während ſein Kollege N 24 
nach Start und Landung auf dem Eiſe blieb, gelang es, 
für N 25 in vier Wochen harter Arbeit im Polareis eine 
geeignete Startfläche zu ſchaffen. Wohlbehalten brachte er 
die Beſatzungen beider Flugzeuge nach Spitzbergen und 
dann im Triumphfluge nach der norwegiſchen Hauptſtadt 
zurück. Außerordentliche Anforderungen wurden in dieſer 
Zeit an die Widerſtandsfähigkeit des Flugzeuges geſtellt. 

Nach der glücklichen Rückkehr diente das Flugzeug 
Fliegern zu Erprobungsflügen auf 
der Strecke Oslo —Harwich. Ein Jahr ſpäter wurde es von 
dem bekannten engliſchen Flieger Courtney zu dem 
Verſuch einer Atlantik⸗überquerung benutzt, die 
jedoch wegen widriger Winde auf dem Wege nach den 
Azoren abgebrochen werden mußte. 


Mit neuen Motoren verſehen und jetzt im Beſitz der 
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule, machte die Maſchine unter 
der Führung von Gronau den 5000⸗Kilometer⸗Flug 
Liſt—Faroer—Bergen—Oslo—Liſt und in der zweiten 
Auguſthälfte d. J. mit der gleichen Beſatzung — von Gro⸗ 
nau, Zimmer, Albrecht und Hack — den berühmten erſten 
Atlantik⸗Oſtweſt⸗Flug auf der Nordlinie Lift —Newyork über 
Island— Grönland. Seit der Rückkehr aus Newyork war 
der Wal D 1422 wieder im Dienſte der Deutſchen Verkehrs⸗ 
fliegerſchule. Das Flugboot wird jetzt in Friedrichshafen 
wieder zweckmäßig hergerichtet und dann nach München 
übergeführt. Dort erhält es im Deutſchen Muſeum 
ſeinen wohlverdienten Ehrenplatz. 


Neuer Welt⸗Geſchwindigkeitsrekord. 


Der abſolute Schnelligkeitsrekord für Waſſerflugzeuge 
wurde bei günſtigem Wetter in der Bucht von Solent bei 
Cowes, wo vor kurzem das letzte Schneider⸗Pokalrennen 
ftattfand, erneut verbeſſert. Leutnant Stain forth, der 
erſt am 13. September nach dem Schneider⸗Pokalrennen den 
Weltrekord auf 621,367 Stundenkilometer ſchraubte, erreichte 
mit einem Waſſerflugzeug mit Spezial⸗Rolls⸗Roycemotor 
die phantaſtiſche Geſchwindigkeit von 657,759 Stundenkilo⸗ 
metern. Die größte Schnelligkeit bei dem Dreieckskurs be⸗ 
trug 668,199 Stundenkilometer. 


E ͤĩ ĩͤ o TEEN 
Radiobeſitzer . 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeltſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.). „Europaſtunde“. „Fun u. a. 
Zu Haben bei O. Wernicke, Buch.. Budaolaca, Dworcowa 3. (845 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wafferſtand der Weichſel vom 2. Oktober 1931. 


— i Warſchau +2,95, Plock + 4,43, 
ra eng a Kan + 430. Graudenz + 4.18, 
Rurzebrat 4.14. Piekel + 3,88, Dirſchau + 3,74. Einlage + 292, 


Schiewenhorſt + 2.74. 


0 : told Starke; verantwortlicher Redakteur 
Ar Poli 8 * 72 0 es Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 


unpolitiſchen Zei: M 
Reklamen! Edmund 
A. Dittmann 


— — — 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 227 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied 
heute nach langem, ſchwerem Leiden mein lieber, 
herzensguter Mann, der 


Adminiſtrator 


ilhelm Delzer 


im Alter von 67 Jahren. 


Hedwig Delzer 
geb. Maciejewfki 


Ruſiec, den 1. Oktober 1931. 
p. Wapno 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 3. Oktober, 
um ½5 Uhr nachmittags, von der evgl. Kirche in 
Lindenbrück aus ſtatt. 

Wagen ſtehen 4 Uhr Bahnhof Ruſiec. 9208 


Wir betrauern das heute erfolgte Ableben 
unſeres Adminiſtrators 


Herrn 


Wilhelm Delzer 


in Ruſiec. In faſt 45 jähriger, raſtloſer Tätig 
keit hat der Verſtorbene drei Generationen 
unſerer Familie im wechſelvollen Auf und Ab 
der Zeiten ein Maß von Treue, Liebe und 
Aufrichtigkeit entgegengebracht, das uns ſeiner 
immer in tiefer Dankbarkeit und Verehrung 
gedenken laſſen wird. Pier: 


Stofgäyn, den 1. Oktober 1931. 
Egon und Eliſabeth Koerner. 


Zurückgekehrt 
Dr. Soboczynski 


ul, Gdafska 27 9205 
Ohren-, Nasen- und Hals - Spezialist. 


Für unſeren am 1. November 1931 
beginnenden 3monat. 


EEE 
ſtunde, Pfr. Paulig. Richard Müller, * 
Evangeliſche Gemein⸗ S:cuplinti, 
— e 10 poczta Radzyn, powiat Müllergeſelle 
Zur 
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Kilchenzettel. 


Sonntag, d. 4. Oktob. 1931 
18. n. Trinitatis 

* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 

Gr... — Freitaufen. 


Bromberg. Pauls, 


BankvereinSenölno 


e. G. m. unb. Haftpflicht 
Sepölno nass Gründungsjahr 1883 


Billige u, dauerhafte Strümpfe 


für die Winter-Saison 


irche. Vormitt. 10 Uhr Damen- Strümpfe, Ia Macco ........ 250, 1.85, 1.50 
S Damen-Strümpfe, ägypt. Macco......... 3.75, 3.25 5 
ee Damen-Strümpfe, engl. Fasson, gestreift... 3.75, 3.25 F 
5 Uhr Verſammlung des — — nn . . . 5,50, 4.75, 3:95, e = 

< amen-Strümpfe, reine Wolle 

9 Bamen-Strümpfe. Wolle und Seide. 6478, 4.50, 3.50 Spar einlag en 
tag, abds. 8 Uhr Miſſions⸗ Herren-Socken, reine Wolle . 2 2.95, 2.35 
vorträge i. Gemeindehaufe, Herren-Socken, Zwirn, sehr haltbar 60 gr, 3 Paar 1.60 

fr. Rutzen u. Wurmbach. 5 1 
dea 5 ede Trikotagen An- und Verkauf 

orm. r Pf. Heſekiel, — h 5 Futter ändi 
0G 01.3 4. .u.2 22222255: 230 Mg VON ausländischen Geldsorten 


Dienstag, abends 8 Uhr Damen-Kombination „Elastieana“ . .....:::. 5.25 
Blau-Kreuz- Berſammlung Damen-Trikot-Schlüpfer Gr. 555. 1.95 


im Konfirmandenſaale. j 
Chpriſtus kirche. Nachm. Große Auswahl in Sweater und Pullower. 


4 Uhr Pfr. Wurmbad*, > 
en Dom Ponczoch 
1 e Bydgoszcz, Mostowa 12 


nachm. ½5 Uhr Frauen⸗ 
hilfe 3 Spezial-Strumpfhaus, 3984 


abds, 8 Uhr Vereinsſtunde 


Sorgfältige Erledigung 
aller bankmäßigen Aufträge. 


la oberjdl. Steinkohlen 
> N Stück, Würfel, Nuß. 
des Jungmänner-Bereins. zu konkurrenzloſen Preiſen. 

300 Sir. 


Luther Kirche, Fran⸗ = 
enftraße44. Vorm. 10 Uhr Junger Muſil. geb. Dame gi E. Walewskh Katowice . 


ele elelen Ant dA meinen tigenneenrtensuronen: 


Ben nach. 8 ch tab eamter balts gechattet le. Centifol 

7 * uche ſofort erfahren., ’ „ 25 

barrel deen e . ungerbeitet.eogt, von Beruf Sand-|furpt WILLUNGSIEN| Ten folja (Sant un Speſe) 
6 r ft e r boizt, 29 Jahre, am lebe geg vollite Silfeleiite. Erdg old (Saat und Speiſe) 


8 „ Vorm. 5 

101 ee attes. N in jedem Wirtſch.⸗Betr. 

dienft*, ½12 Uhr Kinder⸗ daran beherrscht die. Rleines Taſchenge d. und bitte unt Angebote. e 

gottesd. nachm. 3 Uhr Verf. für größeres Revier. polniſche Sprache in ren ni aD Hahn, Bydgoszez, Koltataja 10 

des Jungmäochenvereins, v. Gordon, Konopat. Wort und Schrift, Ab⸗ Achſt. d. Zeitg erb. Telefon 2181 9183 

Mittwoch, ¼8 Uhr Jung⸗ p. Tere pol, Pom. 9204 ſolv.einer Winterſchule, Landwirtstochter, 25 J. 

ae Donnerstan, |Suche zum baldigen Landwirtſchaftspr. mit| alt, welche Kochen, Nä- 

2 he Jungmädchenchor. Antritt landw. ge] ſehr gut beſtand. ſehr hen und Plätten er⸗ 
@eöitersborf, Don. gute Zeugniſſe und Ems»Jlernt hat, u. in ſämt⸗ 

nerstag, nachm. ’/,5 Uhr ev en pfehlungen, welche bei lichen Hausarbeiten er- 

meiner Chefin, Frauffahren iſt, ſucht Stel⸗ 


Sonnabend, den 3. ds. Mts.: 
Berfammlung d. Frauen- 
hilfe. mit Vorkenntniſſen, der Bleeker⸗Kohlſaat ein⸗ lung als 


Sam Eishein-, Wurst- 
ri . Vormitt. bei 2 8 — 
117 een]  Gtüge | WA Flaki- Essen 


dient. hereſcht. (Anerk. Saat.,|von ſofort oder ipäter,|oder beſſeres Haus⸗ wozu ergebenst einladet 3979 
gott | en nid, Welt). |beiseitgemäh. Gehalts- |mäbigen, Offer! um H. Böhlke, 

. „anſprüchen. Gefl. Zu⸗ A. d. d. G. d. 3. 
Landeskirchliche Ge⸗ Neumann Przynet, Giften n Sonde, Inur an ni Marsz. Focha 20. Tel. 173, 


meinſchaft. Mareinlow⸗ p. Torun 1⸗Rozg., Bom.|Stupia Wieltap. Sroda Land wirtstochter 


kiego (Fiſcherſtraße) 3. 9212 A. = 

Vorm. 8%/, Uhr Gebetſide.,  S-. = fleißig und zuverläſſig, ‘ 

as, e Gutlergefe. EEE ſucht Stellung. „ Kirchenchor St.Gregorlus 
ns e: | bewand. inBoliterarb., evg. 23 J. N 

ee na ecthe ware |üngeboteuniermatal) a7 der Jeslenkirche Zu Brdgosze 


2 Staringer, Pruſzcz, |° : d. Geſchſt. d. Zei b 
Mittwoch, abds. 8 Uhr * „ Bruſt⸗, Seiten- d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. J veranstaltet am Sonntag, d. 4. Oktober, 
Bibelſtunde, Pred. Gnauf. | Pow. Gmiecie, __|jerheig. Beuf abends 74, Uhr 8 


— . — feuerung u. Feinbäck. 
En.-Inth. Kirche. Poſe⸗ Suche von ſofort einen ſof. od. ſp. Stell. 5 1 f f 2 
get 23 Bm Se Tedigen 00 fert. of, an che an MENHELLDMLEL IM im se des Civil-Kasino, Gaaziska 20 ein 
eichte, 1 r Predigt⸗ t 2242 
gottesdienſt Erntedank. Melker. in n rei Stellung or Wohltäti keits-Ronzert 
feit *,nachm.3UihrChriften: |.) Tari 50 pow. Wyrzyſt. Saus mädchen edtl a. 
lebre, Freitag, 7 Uhr Bibel. Lohn nach Tarif. ri [als Mädchen für alles.] II anlaslich sei 
Gefl. Offerten erb. an seines 18. Stiftungstfestes. 
Frl. 8 — Die Gemeinde, Freunde und Gönner 
2 = 5 Grudziadz. 24 Jahre alt, evgl. ledig. Poczta Mamlicz, vow. werden hierzu herzlichst eingeladen. 
e . ” _ ans 


Pred. Quaſt, Dienstag, ab. Bäderlehrling eee Eat 5 meine Tochter. 


; 3 Uhr Geſangſtunde. ucht per ſofort 5 J. Schneid. 2 
Anlertigung von Lesen: Serie. 2 ge a Gdanfka. wie m. Saugaasmotor gel. bat Stelle in beſſer. Landwirtſchaft 


vertraut, a. ſelbſtändig.] Haush. zur Erlern. der 


Arbe N 5 Kleinſtadt b. 
jährige Zeugniſſe, aur| a.d.Geiöit.d.Zeitg.erb.| ta 170 Plorg., Prag. 


Becker, 11: Sonntagsſchule, 


1 . nachm. 4 Ahr Erntedank, zw. Ausbildung in der Zeit noch in Stellung, i mit lebend, und totem 
dus ſiltun Alu 115 Anz TEN Mn Donna ae s raturgem. Krantheits- ſucht früh. od.jpät, jeine ST Ta Inventar, bnpotheten«| | 
empiiehit sich Bibel- und Gebetsſtunde. pflege geſ. Angeb. u. 3. Stellung zu wechſeln. vom 15. 10.1981, wo ſie rei nur an zahlungs⸗ 


ini i g i itg. das K erlernen 
nehmen wir no einige Anmeldungen A. Dittmann meinde, Sniadectich 40. Fr 3 | die Geſchſt. dief. Zeig. ann RR e zu verkaufen. 
entgegen. 021 REN vorm. 5%, Une Gottes» | KEHTIMÜDCHEN & Lande. Taſchengeld er Gefl. Anfr. unt. A. 9071 


Byagoszc2. 


Kreistandbund BabrzeZun, Bomorze. 


N su ers weg 
H 


Bin verzogen nach ssas nimmt Kind gegen ein⸗ Kruſchdorf. Vormittag 0 8 
N M II F ha 24 U malige ee in am. 20 Uhr Lefegottes- Fr 0 u lein 
auerp vtl. als dienſt. 
arszaika ’Ocha 7 r Lochowo. Vorm. 10 Uhr bal (Pier 
i . a. A. Exp. „Torun Predigtgottesdienſt*. alt ienſtperſ. vor⸗ 2 r 
Stanislaus Gressler, Traiteur. 9134 Weid handen), Ausdeſſerung nacht, Paneriteltung Lundwiriſchalt betıiebst,, f. Draht u. 
1. 10 Her Kinderaottesdien , der Wäſche u.a. zu über⸗ Ges Offert. unt. G. 8995 Garn, bill, abzugeb. 


Ev. kinderloſ. Ehepaar] Gottesdienſt. 


Ueberſetzungen nachm. Uhr Erntedantfeſt. nehmen, aeitw. größer.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 37 Morg gut. Mittelb. Isen: Dworcowa 56. 


Neuapoitoliihe Ge⸗ 3983 a. d. Geſchſt. d. Jtg. Off. unter L. 9044 an fähige Käufer ſofort 


0 
dienſt, nachm. 3¼ Uhr fü i amen⸗ wünſcht. 3975 } d. 3tg.erb. 
Gottesdſt., Montag, abds. 8 tönen ich Gärtner Tytwinſki. Gadecz. ee t Nullſche Bühne 
3 am meld. ZagiellonftaA2, 1. poczta arg: Grammophon, i Bodnegg 2 1. 
5 4 n —.— jung verh ‚27 Jahre a.,] bow. Bydgoszcz. billig z. verk. Lesna 13 * 


Spr. deutſch u. polniſch, zum Erd 

F y N! M e der Spie elt 1031 132. 
eruf., Bienenzucht, mir 2 

litärfrei, 8 Ihr. Praxis. I: U. Verkauſe Mittmoch 7. On. 1981 


0 aner“ abends 8 Uhr 
geſtützt aufgut Zeugn. Strohpresse „Welger zum eriten Male 


Walentin 


evgl., für größer. Haus⸗ 


Weichſelhorn. Vorm. 


gottes dienſt. Kolonia w⸗Eiſengeſch. dav. 6 Morg. Wieſe u. ..ꝛ —..ĩð?—õ—ꝛ—ꝗ—7 


deutſch⸗polniſch, ruſſiſch. Ofielfk. Vorm. 10 Uhr zu beaufſicht. wird per 25 Weide, Gebd. maſſ., mit 5 
L. =) aA & x” Uebernehme Genkepumtfeftgotiesdienfe ſofort od. ſpät. geſucht. Gürtner 8 voll. tot, u. leb. Inv. z. pt. Nähmaſchinen dicht Bon Friedrich em 


arbeiten. 


Blankleder u. Sohlleder auch Schreibmaſchinen⸗“ Grünkirch. Vorm. 10 Uhr] Zeugnisabſchr Photo- derheiratet, 27 J. alt.] Franz Unger, Pr 


X: sowie 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- 


Handel Skör dawn. G. Draugeluttes, 


Bydgoszez, ul. Niedzwiedzia 7. 3301 


3 3103 5 allen Zweigen d. Gärt⸗ a J. Kuberek, Sniadeckich | und in einen Theater- 
Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. Kacheln Elſendorf. Vormitt. 10% 905 12 1 nerel. (Spez.: Baum: zatauf. 600 Wtorg. ge. Beke 8 Ag abend von 10 Bildern 


u. vom Meter 8870 


Kokos-Läufer u.-Matten 


kauft man am günstigsten bei 


Waligörski 387 Ork e- 


Ausführung 


Telefon 2003. 


„Pelze“ 1 


in unerreichbarer Qualität kauft man zu 
angemessenen Preisen bei der durch 
ihre reelle Bedienung allbekannten Firma 


G. Balicki, Bydgoszez, Dworcowa 45 


Telefon 13—38. Preisliste auf Wunsch, 


Pocztowa 1, I. Stock.] Ztotniki⸗Kui. Nachmitt.] for derg, unter W. 9191 ehrlich, mit nur guten pow. Inowroclaw. 3973| allerhan 


weiß und farbig gebe Sindergottesst. | Haustochter, 


zu billigſten Preijen 
ſtändig auf Lager. 


von Ofenarbeiten. . meld. zwiſch. 1 u. 3 Uhr ſucht Stellung, über: vberpacht od. vertauſch. herrn zu vermieten, freier Verkauf ab Mon⸗ 
22 nachmittags bei zs nimmt auch gr. Kinder. Sototowiti, dazu elektr. Beleuchtg. tag in Johne' s Buch⸗ 
O. Schöpper heit ai Dr. Szymanowski, Zeugniſſe vorh. Kann 8. _ Sniadecfich 52, Bad. Balkon, Manſarde, — Mittwochu. 


Bydgoſzez. Zduny 5 


„Pradocin. er u. and. me g 
3905 Erntedankfeſigottesdienſt. graphie mit Gehalts⸗ energisch, nüchtern und b. Rowdwie-Wiella. . ＋ * übel ale S e 
„Möbel walten Tod dra. 


ee d. d.Gelchſt. d.Zeitg.erb. | Jeugniſſen erfahren in Diſch. Kriegs inval. ſucht empf. zu billig. Preiſen maturgiih bearbeitet 


Uhr Erntedankfeſt. 
Fordon. Vorm. 10 Uhr 
Erntedantfeftgottesdienii* 


Wirtin oder um Bandwirtichal we 
tellung ab 1.10.1 Land. Anz. 10—12000 . Kontrollſichter Freitag. 9. Okt. 1931: 
Uhr 


oder 1. 1. 1932. Gefl. 
Angeb. an W. Neichte, Offerten unter A. 8985 


Wtelno. Vorm. 1% Uhr abends 8 


welche gut kochen kann 


e i „d. Geſchſt. d. Zeltgerb. für 10-To-Mühle ſuche 

f Kindergottesdienft, nachm. und mit allen Arbeiten Gronowo, pow. Toruf. Gele Izu taufen und bitte um Neuheit! Neuheit! 

Li n ol e u m Zransportable 2 Bi ne Ahr eines Be an Erfahrene, evangeliſche Privat- Angebot 1 5 Preis und! Zum erſten Male! 

x Pi tt, abs 3 . 

| ’ Kachelöfen suisse hr, e Hnuslehrerin |Shmienenrundfeün s Sarntsw Drunter u. drüber, 

Te iche U Läufer e Fran 8 Gehaltsanſprüche und mit 15—20 Morg. Land. Telefon 7. rechts und links 
PP N 7% Uhr disttonsagecereneJeugnisabſchriften an ſucht vom 1. J. 32 oder in guter Gegend, wo f > . 
2 Gi Herde r Frau L. Bachmann., ſpäter Stelle. Unter⸗ evgl. Schule am Ort, Eine _‚beitere Seite 
‚Wachstuch-Ti schdecken 0 Bibelſtunde, Freitag, 7½ Lieſſau. Freiſt. Danzig. richtserlaubnis vorhd. . Mo 0 ll U U U en Ihn en 


9159 von Toni Impekoven 
Offerten unter J enn 


Uhr Monatsverſammlung 3 A i „„ 

der Frauenhilfe. Ein fung Mäden e er a chaten Eine wogen Bunde & intrittskarten 
zu zwei Knaben un N pil . Landu „Zimmer Wohnung für Abonnenten Frei 

Haushilfe kann ſich Füu Iinas eget n led. Art günit. zu verk. 255 Wiſſen des Haus⸗tag und 8 


Gdanſta 5. ſofort antr. Offert. unt. Einſtöckiges goso[ Bodenkammer Keller] Freitag von 11—1 und 
— Verlgt. nur dtſch. Spr.| K. 9160 an die Geſchſt. und Stall. J. Bietaret, ab 7 Uhr an d. Theater» 
— Aleintehd, Dame und gute Emplehlung; dieler Zeitung erbeten | Wohnhaus Promenada ir. . j 


) ale. 9198 
42000 Zloty Vermögen. Suche von fof. beſſeres Suche Stelle als (Bielamii) freie Wohn, |5 Zimmern. Küche — abe 5 Fu = 


500 A äulei Illi erk. oder auf 
mit eigen Heim, ſucht Hausmädchen „ cer eee & dane dri | Bierdeitall ſof. geſucht. j 
h . eine Wirtſch. 3. vert. So und ſtellen Einbeits⸗ 
ſich bementipredhend zu 5 Kochen und chen oder anderer Branche. Iotowiti, Suiadeckich 52. 803877 . 5. Gfl. 5. 319 geife Hr at. Weites 


f \ u. W. Gſt. = hrungen dar. Weitere 
berheiraten arbeit erfahren. den Siken. W. 88e. Suche jofort od, mäter alben finden 
[3 


daher nicht Katt. Steh⸗ 


ormann, tabl 
a bis zu 50 J.] Gogolin, v. Gogolinek, } i 
u a H 201]. Low. Bodaoizca. . od. {pät. ao eihäftsgeundktüd U 1 N) tungen . dalle bei ause 
d. l. Geſchſt. d.geitg.exb. . Sitzplätzen 
Stellengeſuche aufs Gut. Ang, zu richt. 12105 a Hausgrundſtück 6 Breite „der Plage; 


f Gressler, Marizalt Ei „Wohnh. m. ſpiel: 8 il 
0 b | D M ut [ 8 Aochg 24, f 2 Treppen Gut erhaltene, tompl. Mg Garten, i. Vorort ae 24 250 
10000 31 


6 auffeur 0 Bromb. 3. verp. Anfr. HI. Platz zu. 1.50, 111. Platz 

zur 1. yr Leid, haufen mit Wien — Küchin Schmiede Gbanita3i, Wa. ee 00, Operette: fe 

«pothet auf! Schloſſ.⸗ u. Elektriter⸗deutſchu poln. ſprechd. wo 10 m Aderlan 1 : 5 ws as 

Grundſt. im Werte von prax. ſucht Stell. v. ſof. ſucht Stell. vom 15. 10.|(Breis 550 21 zu verk. + 1 2. 3.25, 11, P ch 00, 
200000 31. gef. Off, u. R. od. ſpät. Off unt. T. 3969 Offerten unter U. 39721 bei E. Penno, Zbytowo, a. Senatorſta geleg., zu III. Platz = — 

3963 a. diecheſchſt. d. Ztg. l a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. l a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb p. Gebice. 1s Iverp. Gamma 7. pt. 3031 Die Leitung. 

Gewal.ige Tragödie einer verführten ° Auf der Szene jeden Freitag und Sonnabend prolon- 


— . . —Z—v—.8 ä . CT 0.979. GT 

f 44 Js Bob ehe W h 55 j rolle: i inelle Zigeuner-Revue in internatio- 
Premiere des Monumental- 2 140828 ale en Studentin. in der Hauptrolle: gierte originelle Zigeune 5 

Hino „Olo ene Eveline Holt Livio Davunelli Anmerkuns: Trots hoher Kosten Preise nicht erhöht, 


— ——— —— — — 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


2. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Orientierungslaternen und Meldeweſen. 


Auch in Graudenz wird nunmehr die Wojewodſchafts⸗ 
Verordnung vom 12. 5. 31, die den Hausbeſitzern neue Sor⸗ 
gen und Laſten bringt, durchgeführt. Der Magiſtrat gibt 
folgendes bekannt: Die Hausbeſitzer bzw. Pächter von 
Grundſtücken find verpflichtet, mit den kompetenten Ord⸗ 
nungsnummern zu verſehen: 

a) Häuſer und Gebäude, die für den Aufenthalt von 
Menſchen bzw. zum öffentlichen Gebrauch beſtimmt find, ſo⸗ 
wie unbebaute Plätze; f 

b) Wohnlokale, die ein ſelbſtändiges Benutzungsganzes 
(Wohnungen) darſtellen in den von der Numerierung der 
Grundſtücke erfaßten Gebäuden, die drei oder mehr für den 
Aufenthalt von Menſchen beſtimmte Lokale beſitzen. 

Die betreffenden Grundſtücke und Wohnlokale müſſen 
mit Nummerntäfelchen verſehen werden. In den mit elek⸗ 
triſchen Leitungen oder Gas verſehenen Straßen ſind anſtatt 
der Nummerntäfelchen elektriſch bzw. mit Gas zu beleuch⸗ 
tende Orientierungslaternen anzubringen. Dieſe müſſen 
bei den Grundſtücken aus Metall gefertigt und emailliert 
ſein und eine Größe von 10%X14 Zentimeter haben, ſowie 
mit arabiſchen Ziffern in Höhe von 6,5 Zentimeter in weißer 
Farbe auf blauem Grunde mit weißer Umrandung verſehen 
ſein. Die Ordnungsnummern der Wohnlokale (Wohnun⸗ 
gen) find mit metallenen weißen, 68 Zentimeter großen 
Täfelchen, die 4 Zentimeter hohe arabiſche Ziffern in dunkler 
Farbe tragen, anzubringen, bzw. hat die Numerierung mit⸗ 
tels einer auf der Liſte oder der Wand über der Tür ange⸗ 
ſchriebenen, in arabiſchen Ziffern gehaltenen Nummer in 
einer von der Farbe der Leiſte oder Wand abweichenden 
Farbe zu geſchehen. 

Die Orientierungslaterne, hergeſtellt aus Zinkblech, 
muß einen dreieckigen ſenkrechten Durchſchnitt mit abfallen⸗ 
dem, ſich öffnen laſſendem Dach haben; die Seiten der La⸗ 
ternen müſſen mit Mattglas ausgelegt, die Nummern auf 
dem Grunde des Mattglaſes an den oberen und unteren 
Laternenrahmen angebracht ſein. Der Boden der Laterne 
muß ebenfalls mit Mattglas verglaſt ſein. Laternen wie 
auch Nummern müſſen außen und innen verkupfert und 
das Dach zum Öffnen und Schließen mittels Schlüſſels ein⸗ 
gerichtet ſein. Die Höhe der Laternen im hinteren Wand⸗ 
durchſchnitt hat 19 Zentimeter zu betragen; hierzu kommen 
6 Zentimeter Höhe des Daches, Halbierungslänge des 
Daches 22 Zentimeter, Breite der binteren Wand 225 Zenti⸗ 
meter, Breite der verglaſten Seitenwand 2255 Zentimeter, 
Mattſcheiben 18,515 Zentimeter. 

Die genaue Art der Anbringung der Num⸗ 
merntäfelchen und Orientierungslaternen 
iſt in der unter dem 24. 9. 31 vom Magiſtrat für die Haus⸗ 
beſitzer uw, heraus gebenen beſonderen In⸗ 
ſtruktio'n enthalten. e e 

Zugleich werden die Hausbeſitzer bzw. Pächter von 
Wohnhäuſern zur Abgabe einer mündlichen Erklä⸗ 
rung aufgefordert; wer in ihren Häuſern für die ord⸗ 
nungsmäßige Durchführung der Meldungen und 
für die Ausführung der häuslichen Melde⸗ 
tätigkeit verantwortlich ſein ſoll. 

Hausbeſitzer und Pächter von Grundſtücken, denen die 
erwähnte Inſtruktion (beim Schreiben des Magiſtrats vom 
24. 9. 31) bis zum 5. d. M. irrtümlich nicht eingehändigt ſein 
ſollte, müſſen ſich unverzüglich im Rathauſe, Zimmer 217, 
während der Stunden von 10 bis 18 Uhr melden. 

Gegen obige Verordnung Zuwiderhandelnde verfallen 
in die dafür vorgeſehenen Strafen. * 


* Die Weichſel iſt bei Graudenz bis Donnerstag früh 
8 Uhr auf 3,53 Meter über Null angewachſen. Mittags 
zeigte der Pegel eine weitere Zunahme des Waſſerſtandes 
um 15 Zentimeter. Der Strom war fernerhin im Steigen 
begriffen. Beim Schloßberge reicht das Waſſer bis an die 
Stützmauer, und auch ſonſt hat die Fläche des überſchwemm⸗ 
ten Ufervorlandes nicht unbeträchtlich zugenommen. ſt * 


ei Wegen Kindesmordes hatte ſich vor der hieſigen 
rafkammer das 28jährige Dienſtmädchen Marta Zielke 


aus Sprandau (Szprudowo), Kreis Mewe, zu verantworten, 
Am 3. Dezember 1929 hat die Angeklagte ihr neugeborenes 
Kind getötet. Während das Mädchen der Polizei gegenüber 
feine ſchreckliche Tat zugab, verſuchte es in der Gerichts⸗ 
verhandlung zu leugnen. Die Angabe, daß die 3. im 
Augenblick der Geburt ohnmächtig geworden und ihr das 
Kind entfallen ſei, fand keinen Glauben. Unter Berück⸗ 
ſichtigung mildernder Umſtände erkannte das Gericht auf 
zwei Jahre Gefängnis. 5 
Adebar auf der Straße. In der 11. Abendſtunde 
brachte am Mittwoch in der Pilſudſkiſtraße die obdachloſe 
Veronika Kowalſka ein Kind zur Welt. Mutter und 
Kind fanden Aufnahme im Städtiſchen Krankenhaus. 
Gefaßter jugendlicher Ausreißer. Ein Knabe aus 
Bromberg, der vor kurzem in reiſeluſtiger Abſicht das elter⸗ 
liche Haus verlaſſen hatte, wurde am Mittwoch in Graudenz 
aufgegriffen. Das Bürſchchen dürfte inzwiſchen feinen be⸗ 
ſorgten Eltern bereits wieder zugeführt ſein. * 
x Mit Steinen beworfen wurde am Mitwoch abend 

9 Uhr beim Durchfahren der Ortſchaft Zajaczkowo bei 
Graudenz das von Tadeusz Lubiez gelenkte Auto. Durch 
einen Wurf ging eine Scheibe in Trümmern und ein Paſſa⸗ 
gier namens Staniſtaw Jancöyk erlitt eine leichte Ver⸗ 
letzung in der Nähe des linken Auges. * 
x Um ein Vertuſchungsmanöver handelt es ſich bei 
dem, wie gemeldet, am Weichſelufer gefundenen Zettel mit 
der Mitteilung eines verübten Selbſtmordes. Der Schrei⸗ 
ber der Zettels iſt, nach der jetzt erfolgten Ermittelung, 
tatſächlich der Alojzy Lewandowski aus Neudorf (Nowa⸗ 
wies) bei Graudenz, der wegen unberechtigten Tragens einer 
von ihm unterſchlagenen Offiziersuniform polizeilich ver⸗ 
haftet worden war. Sein fingierter Selbſtmord, dor ſeine 
Spuren verwiſchen ſollte, hat ihm alſo nichts genutzt. Im 
Gegenteil, er wird auch für diefen Unfug ſich jetzt noch 
rechtfertigen müſſen. ® 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 3. Oktober 1931. 


X Gelddiebſtahl in der Offiziersreitſchule. Ein kühner 
Griff nach fremdem Eigentum wurde Mittwoch vormittag 
in der Graudenzer Offiziersreitſchule mit Erfolg aus⸗ 
geführt. Einer der Zahlmeiſter des Inſtituts hatte eine 
zur Soldauszahlung beſtimmte größere Summe erhalten. 
Für einen Augenblick ließ der Offizier die Taſche mit dem 
Gelde auf dem Korridor eines der Gebäude der Schule, und 
als er zurückkehrte, um die Taſche an ſich zu nehmen, wurde 
er gewahr, daß 5000 Zloty in Päckchen zu je 100 Zloty aus 
der Taſche verſchwunden waren. Von dem Diebſtahl wurden 
ſofort Gendarmerie und Polizei benachrichtigt, die eine ener⸗ 
giſche Unterſuchung einleiteten. * 

x Gefunden und auf der Polizei abgeliefert 


worden 
find zwei Schlüſſel. » 


Thorn (Toruñ). 
Das Weichſelhochwaſſer bei Thorn. 
Einſtellung des Fährbetriebes. 


Das Herbſthochwaſſer der Weichſel, das Mittwoch früh 
eine Höhe von 3,66 Meter über Normal erreicht hatte, ftieg 
bis Donnerstag früh um über einen Meter auf 
4,67 Meter. Am Stadtufer iſt der ganze untere Ladekai 
mit den Gleiſen der Uferbahn völlig unter Waſſer. Ober⸗ 
halb ſteht das Waſſer bis über die untere Treppe zum Fähr⸗ 
häuschen hinaus, ſo daß dieſe unpaſſierbar iſt und der Be⸗ 
trieb der Dampferfähre eingeſtellt werden mußte, zumal 
auch die Pontonbrücke auf dem anderen Ufer überſpült wird. 
Die am unteren Ladekai liegenden Dampfer und Kähne 
haben dort ſämtlich losgemacht und an dem höheren Ufer 
vor dem „Junkerhof“ wieder angelegt. Sie liegen jetzt fait 
in einer Höhe mit dem Straßenniveau. 

Der Bauplatz der neuen Weichſelbrücke liegt 
zum großen Teil tief im Waſſer. Die Arbeiten zur 
Entfernung des reſtlichen Hilfsgerüſts aus dem Strombett 
unter dem zweiten diesſeitigen Brückenbogen mußten ein⸗ 
geſtellt werden. Der Strom zieht mit reißender Geſchwin⸗ 
digkeit talwärts und iſt dicht mit dem charakteriſtiſchen Hoch⸗ 
waſſerſchaum bedeckt, ſo daß es den Anſchein hat, als herrſche 
leichtes Eistreiben. Am Stadtufer ſtehen dichte Mengen 
Schauluſtiger, die ſich das majeſtätiſche Naturſchauſpiel nicht 
entgehen laſſen wollen. 

Einen wundervollen Anblick bot Donnerstag vormittag 
in ſtrahlendem Sonnenſchein die Weichſelpartie vom Wein⸗ 
berg aus. Die Kämpen beider Ufer ſind völlig über⸗ 
ſchwemmt, ſo daß der Strom jetzt hier eine Breite von etwa 
600 Metern hat. Leider ſind hier und ebenſo unterhalb der 
Stadt in der Niederung größere Kulturflächen mit Hack⸗ 
früchten ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. * 


k. Erweiterung der Thorner Waſſerwerke. Die Erfah⸗ 
rung der letzten Jahre hat gezeigt, daß die bisherigen 
Waſſerquellen, aus denen die ſtädtiſchen Waſſerwerke ihr 
Waſſer ſchöpfen, im beſonderen wegen der fortſchreitenden 
Ausdehnung der Stadt nicht ausreichend ſind. Da der Ma⸗ 
giſtrat die Einwohner der Stadt vor einem ſo kataſtrophalen 
Waſſermangel, wie wir ihn in dem trockenen und heißen 
Sommer des Jahres 1930 gehabt haben, ſchützen will, ſo ent⸗ 
ſtand neben dem Projekt der Erweiterung und Verbeſſerung 
des Waſſerleitungsnetzes das Projekt der Erfaſſung neuer 
Waſſerquellen. Die in der Umgebung der Stadt reichlich 
vorhandenen unterirdiſchen Waſſerquellen erleichtern dieſe 
Aufgabe in hohem Maße. So ſind denn auch in dieſer Rich⸗ 
tung Verſuche bereits unternommen worden. Mitte vori⸗ 
gen Monats wurde mit dem probeweiſen Pumpen des 
Waſſers aus dem Brunnen des Forts Chodfiewicz in der 
Nachbarſchaft des Gutes Schönwalde (Wrzozy) begonnen. 
Dieſe Verſuche ſollen eventl. bis zu drei Monaten durch⸗ 
geführt werden. Das Pumpen des Waſſers geſchieht mit 
Hilfe einer elektriſch angetriebenen Zentrifugalpumpe mit 
50 Kubikmeter Stundenleiſtung. Die Meſſung des Grund⸗ 
waſſerſpiegels erfolgt in 19 ſpeziell für dieſen Zweck gemach⸗ 
ten Beobachtungslöchern. Die Menge des zutage geförder⸗ 
ten Waſſers wird durch einen ſog. Limigraph ſelbſttätig an⸗ 
gezeigt. Der Magiſtrat hofft, daß die durch Ausbeutung 
dieſer Quelle zu erlangenden Waſſermengen für den Zeit⸗ 
raum der nächſten zehn Jahre zur Verſorgung der Stadt⸗ 
bevölkerung ausreichen werden. * * 

t Neue Preiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren. Der Stadt⸗ 
präfident hat nach Anhören der Preisprüfungskommiſſion 
folgende neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: Schweinefleiſch pro 
1 Kilogramm, und zwar Nacken, Koteletts, Seitenſtücke, 
Schinken und Gehacktes 2,00, friiher Speck 2,20, geräucherter 
Speck 2,40, Schweineſchmalz 3,00, Lieſen 2,40, dickes Eisbein 
1,60, Schweinekopf 0,40, Schweinefüße 0,30, gekochter oder 
geräucherter Schinken 4,00, Krakauer Wurſt 3,00, Königs⸗ 
berger Wurſt 2,80, Knoblauchwurſt 1,50, Zungenwurſt 2,60, 
Leberwurſt 1. Qualität 2,60, 2. Qualität 2,00, 3. Qualität 
0,80, Würſtchen 3,00 und Preßwurſt von 1— 2,00. Höhere 
Preisforderungen werden mit Arreſt bis zu ſechs Wochen 
oder Geldſtrafe bis zu 3000 Zloty geahndet. * * 

v. Beſtätigung des Urteils im Mordprozeß Jakubowſki. 
Das Thorner Appellationsgericht fällte Mittwoch 
nachmittag unter dem Vorſitz des Staatsanwalts Dr. Pi⸗ 
zie wie das Urteil in dem feit Dienstag laufenden Pro⸗ 
zeß gegen den wegen Ermordung des Malers Anton G6- 
recfi angeklagten Chauffeur Jakubowſki. Das Ur⸗ 
teil der erſten Inſtanz wurde in vollem Umfange beſtätigt 
und Jakubowſki zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Die 
Schlußworte des Verurteilten waren: „Ich bin unſchuldig, 
das Urteil nehme ich nicht an!“ * 

E Straßenunfall. 
Culmerſtraße (ul. Chelminſka) das Laſtauto der Firma 
„Standard Nobel“ aus Bromberg (Bydͤgoſzez) auf den in 
derſelben Straße Nr. 10 wohnhaften Motorradler Xaver 
Fritſche auf. Der Genannte erlitt verſchiedene ſchwere 
Verletzungen und mußte in das Städtiſche Krankenhaus 
überführt werden. Er trägt ſelbſt die Schuld an dem 
Unfall. * * 

= Ein durchgehendes Kutſchgeſpann ſetzte Donnerstag 
vormittag die Paſſanten der Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 
und des Altſtädtiſchen Markts (Stary Rynek) in Aufregung. 
Ein Soldat ſprang von hinten auf das führerloſe Fuhr⸗ 
werk, konnte aber die Pferde nicht zum Stehen bringen. 


* 


Mittwoch nachmittag fuhr in der 


Nr. 227. 


Tee- Einkauf ist Vertrauenssache. 
i TEE 
KAUFT MAN Em MEINL 


Dort erhält jeder die Mischung 
seines Geschmackes. Meinl ist das 
Tee - Spezialgeschäft und seine 
zahlreichen Mischungen sind aner- 
kannt vorzüglich. 

Juljusz Meinl, Gdanska 13. 
r EEE EEE ˙1 ES 
Dies gelang erſt dem am Coppernicus⸗Denkmal ſtehenden 
Verkehrsſchutzmann unter Wirtwirkung einiger Paſſanten. 
Schaden wurde nicht angerichtet. 2 

v. Geſtörte „Nachtgeiſter“. In einer der letzten Nächte 
verſcheuchte ein Paſſant in der ul. Moniuſski einige Strolche, 
von denen einer einen Laternenpfahl erklettert hatte, wahr⸗ 


ſcheinlich in der Abſicht, die Laterne auszulöſchen. Da am 
nächſten Morgen die Seitenpforte des Zaunes der in der 


Nähe befindlichen Villa mit einem Nachſchlüſſel geöffnet vor⸗ 


gefunden wurde, ſo wird angenommen, daß die Täter der 
von dem Rechtsanwalt Dr. Oſſowſki bewohnten Villa einen 
unerbetenen Beſuch abſtatten wollten. * * 

E Elf Zentner Kohlen beſchlagnahmt wurden am 
Mittwoch. Die „ſchwarzen Diamanten“ ſtammen aus einem 
Diebſtahl vom Hauptbahnhof und wurden von der Polizei 
der Eiſenbahnbehörde gegen Quitung zurückgegben. Die 
Angelegenheit wurde dem Burggericht gemeldet. * * 

= Dem Polizeibericht zufolge wurden am Mittwoch 
vier Perſonen wegen Diebſtahls verhaftet und ins Burg⸗ 
gericht eingeliefert und außerdem drei Perſonen wegen 
Trunkenheit feſtgenommen. — Zur Anmeldung gelangten 
zwei kleine Diebſtähle und zur Protokollierung fünfzehn 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine 
Zuwiderhandlung gegen handels⸗adminiſtrative Beſtimmun⸗ 
gen und drei Verſtöße gegen die Vorſchriften der Eiſen⸗ 
bahn. * * 

ern 


Berent (Koscierzyna), 1. Oktober. Diebſtähle. 
In der Nacht zum Sonntag wurden aus der Wohnung der 
Anna Pierchow in Foſhuta ein Damenfahrrad, Wäſche 
und andere Gegenſtände geſtohlen. Ihr Geſamtwert be⸗ 
trägt etwa 700 Zloty. — Zwei Nächte vorher ſtiegen unbe⸗ 
kannte Täter durch ein Fenſter in die Wohnung von Jan 
Zabrocki und ſtahlen ein Herrenfahrrad im Werte von 
ungefähr 200 Zloty. — In derſelben Nacht wurden Auguſt 
Oſſowſki eine Lederbrieftaſche mit Militärpapieren auf 
den Namen Jzydor Oſſowſki und ein Herrenfahrrad ge⸗ 
ſtohlen. Das Stahlroß wurde ſpäter wieder aufgefunden. 
Polizeiliche Unterſuchungen find eingeleitet. — Feuer 
brach Montag früh gegen 3% Uhr bei Andreas Lacki in 
Alt⸗Kiſchewo hieſigen Kreiſes aus. Ihm fiel das Wohnhaus 
nebſt dem Hausgerät des Einwohners Franeiſzek Litwinfki 
zum Opfer. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 9000 Zloty. 
Das Gebäude iſt bei der Pommerell. Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft mit 9410 Zloty verſichert. Nach den bisherigen Er⸗ 
mittlungen iſt der Brand höchſtwahrſcheinlich durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit entſtanden. 

v Gdingen (Gdynia), 1. Oktober. Offentliche Aus⸗ 
ſchreibung. Die Städtiſchen Elektrizitätswerke (Mieiſkie 
Zaktady Elektryezne w Goͤyni) haben die Arbeiten zum 


Thorn. 


A. Schultz 


Tapez. u. Dekorations- 
mſtr., Torun, Male Gar⸗ 
barn, befte u. preisw. 
Ausf. ein. jed.Auftr. 3973 


Suche intelligentes, 
außerit ſauberes 


chen, 
das perfekt kocht, plättet 
und die Wohnung mit 
zu verſehen hat, und 
intelligentes junges u. 
ſauberes deutſches 


zum ſofortigen Antritt. 
ff. u. N. 200 an A.⸗Exp. 
Wallis, Torun, 9209 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntas, d. 4. . 1931 
(18, — 1 dieser Veranstaltung bitten wir alle Mit- 


* Deneutet anjließende gijoden, Freunde u, Gönner unseres Vereins 
We "ag Rich e. um ihre Teilnahme u. gütige Unterstützung. 
Bacheſſr. (Strumytowa) 8 Beginn 4 Uhr nachm. Eintritt frei! 
Erntedankfeſt. Vorm. 10 Uhr Freiwillige Gaben und Spenden werden mit 


Ortsgruppe Torufi. 


veranstaltet diesen So 
er., im Saale des Deutschen Heims ein 


Wohltätigkeitsjest 


arbeiten etc. u. TANZ), 
zum Besten der Arbeitslosen sowie der Armen 
unseres Vereins verwendet werden soll, 


Bredigtaottesdienjt*,Paft.|Dank entgegengenommen von Frau Julius 
Grosser, Erdl. Jadwigi 18. Der Vorstand. 


Brauner. 


Graudenz. 


Beliebte 


Wenn bis 


nachmittags 4 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
chau“ bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Rriedte, Hickiewieza 3 


aufgegeben werden, können die 
eigen bereits in der am nächsten Tage 
an ge abe gelangenden 
ummer erscheinen, 


werden verliehen 9211 
Bracka 1, part. rechts. 
— ke ind 


Inuerwellen, iz: 


trizität. — Gefahrlos. 


Die „Deutsche Rundschau, ist die ver- 
breitetste deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wird in allen deu‘schen u. vielen polnisch. 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 
klamen jeder Art finden daher die größte 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. 
Deutsche Rundschau in Polen, 


Waſſerwellen 


in exakter Ausführung. 


Salon A, Orlikowski, 


Tanz- Unterricht 


Beginn 6. Okt., abds. 7 Uhr, im Deutsch. Heim, 
terer, Tanzlehrerin, Bydgoszez. 


Verband deutsch. Katholiken in Polen 


Die Elisabeth-Gruppe unseres Vereins 
g, den 4. Oktober 


mit reichhaltigem Programm (Theater, Vor- 
träge, Verlosung der sehr zahlreichen Hand- 
dessen Reinertrag 


9193 
Mit Rücksicht auf den charitativen Zweck 


jermit sowohl freundlichst als auch dringendst 


ohne 


Mehrjährige Erfahrg. 


am Fiſchmarkt. soss 


Frauenromane 


Pe FRE 


! 
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Bau eines Gebäudes für die Transformatorenſtation in der 
ul. Witominſkief ausgeſchrieben. Koſtenanſchlagsformulare 
find gegen Zahlung von 3 Zloty im Bureau der Elektrizitäts⸗ 
werke erhältlich, auch werden daſelbſt alle gewünſchten In⸗ 
formationen erteilt. Offerten müſſen ſpäteſtens bis zum 
10. Oktober 1931, mittags 12 Uhr, eingereicht werden, worauf 
die Offnung der Offerten erfolgt. Den Offerten iſt eine 
Quittung der Kaſſe der Elektrizitätswerke über eine in 
Höhe von 5 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürg⸗ 
ſchaft beizufügen. 


* Illowo (Itowo), 1. Oktbr. Anfang Auguſt brannte 
dem Landwirt Julian Rzepozynſki die Scheune mit 
Getreide und landwirtſchaftlichen Maſchinen nieder. Die 
in der Zwiſchenzeit durchgeführte Unterſuchung ergab nichts 
außer einigen Spuren, die auf verbrecheriſche Brandſtiftung 
ſchließen ließen. Jetzt gelang es der Polizei, feſtzuſtellen, 
daß Franciſzek Chlubowſki aus Brodowo, Kr. Soldau 
(Dziatdowo), den Brand auf Anſtiften des Rz. gegen eine 
Belohnung von 300 Ztoty angelegt hat. Rz. wollte dadurch 
ſeinen Pächter, mit dem er ſchon längere Zeit in Unfrieden 
lebte, ärgern. Beide wurden verhaftet und dem Burggericht 
in Soldau übergeben. Vor dem nach Strasburg (Brodͤnica) 
delegierten Bezirksgericht wurde neulich Rz. zu acht Jahren 
Zuchthaus und Chl. zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Dieſer bekam außerdem noch ein Jahr Gefängnis wegen 
eines auf die Frau Wilhelmine Zubrowſka aus Kiſiny 
unternommenen Mordanſchlags, den er auf Betreiben 
ara Ehemannes ausgeführt hat, allerdings mit negativem 

olg. 


ch Konitz (Chofnice), 1. Oktober. Bei dem Propſt 
Licznerſki in Karſchin haben bisher unbekannte Diebe 
im Keller einen Einbruch verübt, wobei den Spitzbuben 
verſchiedene Weine in die Hände fielen. Bei dem Fleiſcher 
Lipkowſki in Karſchin wurden Fleiſchwaren geſtohlen. — 
Im Garten des Fleiſchermeiſters Rupolt hierſelbſt 
blüht ein Obſtbaum zum zweiten Male. — Wegen 
Wechſelfälſchung erhielten die Arbeiter Leo Gatz⸗ 
kowſki und Ignatz Dobrolny je 14 Tage Gefängnis 
mit einfähnger Bewährungsfriſt. — Wegen Diebſtahls 
in zwei Fällen wurden die jugendlichen Franz Zolkowſki 
und Alfons Kulſki zu je 14 Tagen Gefängnis verurteilt. 


* Mewe (Gniew), 1. Oktober. Durch einen Brand, 
der Sonntag abend aus unbekannter Urſache auskam, wurde 
der Landwirt Anton Rozkwitalſki in Janiſzewko hie⸗ 
ſigen Kreiſes um 50 000 Ztoty geſchädigt. Ihm 
verbrannten eine Scheune mit Getreidevorräten und land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen, ein Wagenſchuppen und ein Stall 
mit Brenn⸗ und Nutzholz. 8 

a Schwetz (swiecie), 30. September. Am Montag, dem 
5. Oktober d. J., findet hier ein Vieh- und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 

* Strasburg (Brodnica), 1. Oktober. Gelddieb⸗ 
ſtahl. Aus dem Poſtwagen des Zuges Nr. 2921 Stras⸗ 
burg Neumark (Nowemiaſto) wurde heute früh gegen 4% 


Uhr auf der hieſigen Station die Summe von 7200 Zloty in 


verpacktem Kleingeld mit dem Stempel des hieſigen Poſt⸗ 
amts geſtohlen. Als der Tat verdächtig wurden zwei PBrit- 
der von hier feſtgenommen. Die Unterſuchung wird fort⸗ 
geführt. — Bei einer Exmiſſion, die geſtern abend gegen 
7.30 Uhr ſtattfand, kam es zwiſchen dem Arbeiter Anton 


Dulſki aus Zgnitobtoty hieſigen Kreiſes und Jan Pacz⸗ 


kowſki aus Briefen (MWabrzezuo) zu einem Streit. Im Ber: 
lauf desſelben ſchoß D. den Paczkowſki nieder. Der Er- 
ſchoſſene hatte ſeinem Bruder bei der Exmiſſion des D. ge⸗ 
holfen. Der Täter wurde verhaftet. 


* Vandsburg (Wiecbork), 1. Oktober. Ein Feuer 
brach geſtern um 8½ Uhr im Stall des Herrn Sokulſki 
aus. Durch rechtzeitiges und tatkräftiges Eingreifen der 
Feuerwehr konnte der Brand im Keime erſtickt werden. 


P Vandsburg (Wiecbork), 1. Oktober. Ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt findet am Dienstag, dem 6. d. M., in 
Vandsburg ſtatt. — Auf dem letzten Wochenmarkte 
wurden folgende Preiſe notiert: Butter 1,50 2,00, Eier 
die Mandel 1,80— 2,00, Weißkohl 0,05—0,15 Rotkohl der Kopf 
0,10—0,20, Tomaten das Pfund 0,20—0,25, Birnen und 
Apfel 0,15 und 0,20 pro Liter, Kartoffeln der Zentner 2,00, 
Gänſe 7,00, Enten 2,50—4,00 und Hühner 13,50 das Stück. 
Auf dem Schweinemarkt koſteten das Paar Ferkel 
1825,00 Zloty, — Unter den Schweinebeſtänden des Be⸗ 
ſitzers Ferdinand Teßmer in Eichfelde (Debinach) iſt 


amtlich Rotlauf feſtgeſtellt worden. 


- Lou⸗lan. 
Die Stadt, die faſt zweitaufend Jahre ſchlief. 


Ein vergeſſener Spaten führt zur Entdeckung. 


Viele Städte ſind im Laufe der Menſchengeſchichte ver⸗ 
fallen und untergegangen, ſelten aber iſt ihr Name, ihre Wirk⸗ 
ſamkeit ganz aus dem Gedächtnis der Geſchlechter geſchwun⸗ 
den. Sehr ſelten kommt es vor, daß keiner mehr Kunde 
hat von einer bedeutſamen Stadt, daß fie erſt nach fait zwei 
Jahrtauſenden Schlaf wieder entdeckt und ihre Geſchichte 
der Menſchheit ſo wiedergewonnen wird, wie es dem weſt⸗ 
lichſten Vorort Chinas auf der großen Seidenſtraße nach 
Vorderaſien und Europa geſchah. Sie liegt in Oſt⸗ 
Turkeſtan, etwa auf der Höhe von Madrid, mitten im 
aſiatiſchen Hochland, etwa acht⸗ bis neunhundert Meter über 
dem Meere, in einer Tonwüſte, dem Lobnor. Bei einer 
Expedition durch Zentralaſien ſtieß im Jahre 1900 der große 
ſchwediſche Forſcher Sven Hedin zum erſten Male in der 
Wüſte auf Reſte menſchlicher Behauſungen, die er unterſuchte, 


ohne ſie allerdings ergiebig genug für weitere Nachgrabun⸗ 


gen zu finden. Er zog weiter. Als er nach einer Wande⸗ 
rung von etwa 20 Kilometern nach Grundwaſſer graben 


wollte, ſtellte es ſich heraus, daß ein Diener den Spaten an 


der alten Stelle vergeſſen hatte. Dieſer Diener erklärte ſich 
bereit, den Spaten zu holen, ritt zurück und ſtieß dabei auf 
viel umfangreichere Spuren einer großen Anſiedlung, Chi⸗ 
nas ehemaligen Vorpoſten gegen Weſten: Lou⸗ lan. Ohne 
dieſen vergeſſenen Spaten hätte alſo die Stadt weiter in 
Vergeſſenheit geruht. Seither haben viele Expeditionen 
das Trümmerfeld immer wieder aufgeſucht und wertvolle 
Entdeckungen gemacht, die es geſtatteten, ein ziemlich ge⸗ 
naues Bild vom Leben und Treiben dieſer Grenzſtadt am 
Rande der Wüſte zu geben. Die Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher 


Die Etappen der ulrainiſchen Beſchwerden. 


Mit der Frage der an den Völkerbund gerichteten 
ukrainiſchen Petitionen war bekanntlich ein ſpeziell für dieſe 
Materie ins Leben gerufener Dreier⸗Ausſchuß be⸗ 
traut worden, der ſich aus Vertretern Englands, Italiens 
und Norwegens zuſammenſetzte und ſich ſeit Januar d. J. 
mit dieſem Gegenſtande beſchäftigte. Über die einzelnen 
Phaſen der Behandlung der ukrainiſchen Petitionen ent⸗ 
wirft das Lemberger „Dito“, ein Organ der „Undo“, vom 
25. September d. J. an leitender Stelle folgendes Bild: 

Das Ergebnis der Beratungen im Dreier⸗Ausſchuß war 
urſprünglich die Abſicht, die Sache dem Völkerbundrat zur 
Entſcheidung vorzulegen. Doch im letzten Augenblick änderte 
der Dreier-Ausſchuß feine Abſicht und veröffentlichte das 
bekannte Communiqué, aus dem hervorging, daß die pol⸗ 
niſchen Vertreter im Völkerbunde verſprachen, in Polen 
entſprechende Schritte zu unternehmen, um die polniſch⸗ 
ukrainiſchen Verhältniſſe zu mildern. Die Veröffentlichung 
dieſes Communiqués bildete auf dem Gebiet der Liga eine 
ungewönliche Senſation. Mit der Herausgabe dieſes Com⸗ 
muniqués mußte ſich auch der Vertreter Polens einverſtan⸗ 
den erklärt haben, denn ſonſt wäre ſein Inhalt anders ge— 
weſen. Nach der Mai⸗Seſſion des Völkerbundrats zeigten 
die verantwortlichen polniſchen Kreiſe nicht die Abſicht, 
irgend etwas zur Milderung der geſpannten polnijch- 
ukrainiſchen Atmosphäre zu tun, und haben damit den Zu⸗ 
geſtändniſſen des Communiqués des Dreier⸗Ausſchuſſes 
nicht Rechnung getragen. Man kann hieraus den Schluß 
ziehen, daß es ſich der polniſchen Diplomatie in den Gent 
Bemühungen nicht um eine Milderung des polniſch⸗ 
ukrainiſchen Konflikts, ſondern darum gehandelt hat, die 
ukrainiſche Frage auf dem Genfer Gebiet, ſogar im Dreier⸗ 
Ausſchuß ſelbſt zu liquidieren. 

Als aber die Herbſtſeſſion des Völkerbundrats tahte, 
wurden die polniſch⸗ukrainiſchen Verhältniſſe in Polen 
ſchlechter als fie es im Mai waren. Der überfall auf den 
Poſtwagen bei Böbrka, der Überfall auf die Poſt in Tru⸗ 
ſkawiee und ſchließlich die Ermordung des Abg. Hol6wko 
haben eine Spannung der polniſch⸗ukrainiſchen Verhält⸗ 
niſſe zur Folge gehabt. Alle dieſe tragiſchen Tatſachen 
ſchrieb die polniſche Preſſe und die offizielle Meinung der 
ukrainiſchen konſpiratoriſchen Kampforganiſation zu. Die 
polniſche Propaganda benutzte ſie vor allem auf Genfer Ge⸗ 
biet zu antiukrainiſchen Zwecken. Und während der Year» 
ſitzungen der Liga veröffentlichte der Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ die bekannten deutſchen Schreiben, mit 
deren Hilfe man den Nachweis zu erbringen verſuchte, daß 
Berlin nicht allein die angebliche Aktion der ukrainiſchen 
Militär⸗Organiſation leite, und daß die letzten Überfälſe zu⸗ 
ſammen mit der Ermordung Holöwkos aus Berlin arran⸗ 
giert worden ſeien, ſondern auch, daß die ganze ukrainiſche 
nationale Politik von Berlin infpiriert und geleitet werde. 
Die polniſche Auslandspropaganda hatte eine reiche Ernte. 
In Genf wurde ſogar zu dieſem Zwecke eine franzöſiſche 
Zeitung gegründet. 

Und die ukrainiſchen Petitionen ruhten tatſächlich, bis 
am Freitag, dem 18. September der Dreier-⸗Ausſchuß unter 
dem Vorſitz von Lord Cecil den Beſchluß faßte, die 
ukrainiſchen Petitionen dem Völkerbundrat zu überweiſen, 
und Schon am Sonnabend händigte man in der Ratsſitzung 
die Sache dem Referenten, dem japaniſchen Vertreter ein, 
zur Vorbereitung des Berichts für die Januar⸗Seſſion des 
Völkerbundrats. Auf dieſe Weiſe wird die ukrainiſche Sache 
trotz aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten im Verfahren 
auf die Tagesordnung der Völkerbundrats⸗Sitzung geſetzt 
werden. Vorläufig iſt dieſe Tatſache allein unter den heuti⸗ 
gen Bedingungen und der gegenwärtigen Genfer Konſtel⸗ 
lation als ein großer Erfolg zu buchen, doch man darf nicht 
allzu große Hoffnungen auf Genf legen, man darf ſich nicht 
mit Täuſchungen nähren, daß Genf die Sache vollkommen im 
Sinne der ukrainiſchen Wünſche erledigen wird. Denn dies 
iſt eine Inſtitution von internationalen und interſtaatlichen 
Kompromiſſen. Am wichtigſten iſt für die Ukrainer 
in dieſer Sache die Tatſache, daß ſeit dem Beſtehen des 
Völkerbundes die politiſche Welt im Januar 1932 in der 
ukrainiſchen Frage auf dem autoritativen Gebiet der Genfer 
Inſtitution ſprechen wird, die volens nolens ſich mit dem 
Weſen des großen ukrainiſchen Problems wird beſchäftigen 
müſſen. i 
. y ³W A TEFERETU NETT 

Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


einer anſchaulichen Darſtellung zuſamm 
bei Brockhaus, Leipzig.) 


Warum Lou⸗lan unterging 


Aus den Fundſtücken geht hervor, daß die Stadt ſchon in 
der Steinzeit an einer Straße des Durchgangsverkehrs lag. 
Erſt dreihundert Jahre vor Chriſti Geburt erhalten wir die 
erſte geſchichtliche Kunde und zwar durch die Griechen. Durch 
den Indienzug Alexanders des Großen, deſſen Reich bis an 
das „Dach der Welt“, das Pamirplateau, reichte, kam zum 
erſten Mal die alte Welt mit den Völkern Zentralaſiens 
in Berührung, die in der Geſchichte Lou⸗lans eine große 
Rolle ſpielen. Die Handelsbeziehungen, die entſtanden, gal⸗ 
galten vor allem der Seide. Deshalb geben die Griechen 
ihnen den Namen Seren, d. h. Seidenleute. Es handelt 
ſich um das ariſche Volk der Tocharer. Daneben werden 
auch ſchon die Hunnen genannt, die in der heutigen Mon⸗ 
golei ein großes Reich beſaßen und die Tocharer ſpäter zur 
Auswanderung nach Weſten zwangen. Zu ihnen unternahm 
um 130 v. Chr. ein handeltreibender Chineſe eine Geſandt⸗ 
ſchaftsreiſe, die der Expedition des venetianiſchen Kauf⸗ 
manns Marco Polo (anderthalb Jahrtauſende ſpäter) 
an den chineſiſchen Hof zu vergleichen iſt. Die Abgeſandten 
Chinas kamen bis an den Perſiſchen Golf. Die Folge dieſer 
großen Reiſe war, daß China ſtärkeren Einfluß auf die 
Durchzugsländer nach dem Weſten nahm und den Einfluß 
der Hunnen zurückdrängte. Lou⸗lan war Mittelpunkt 
eines kleinen Königreiches, das in Verfolg dieſer Aus⸗ 
einanderſetzungen zwiſchen den großen Nachbarvölkern, den 
Hunnen und den Chineſen, bald zu dem, bald zu jenem 
neigte, bald von dieſem beſetzt, bald von jenem wieder⸗ 
gewonnen wurde. Da es aber nie einen politiſchen Ver⸗ 
nichtungskrieg gab, ſondern lediglich darum ging, den wich⸗ 
tigſten Handelsplatz an der großen Verkehrsader in der 
Hand zu haben, blüte das Leben in der Stadt am Rande 


engeſtellt. („Lou⸗lan“ 


Forſchungen hat jetzt der Sinologe Albert Herrmann zu der Wüſte immer wieder auf. Am längſten beſaßen ſie die 
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Bei zahlreichen Beſchwerden des weiblichen Geſchlechts bewirkt 
das natürliche „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer die allerbeſte Erleich⸗ 
terung. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 8019 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den A. Oktober. 


Königswuſterhauſen. 
06.30: Von Berlin: Funk⸗Gymnaſtik. 07.00: Von Hamburg: 
Hafenkonzert. 08.55: Morgenandacht. 10.05: Wetter. 11.00: Von 


Berlin: Schallplatten. 11.30: Aus dem Goethe⸗Saal des Harnack: 
Hauſes, Berlin⸗Dahlem: Ausſchnitt aus der öffentlichen Haupt⸗ 
verſammlung der Geſellſchaft für Volksbildung. 13.30: Eltern- 
ſtunde. Elterliche Gewalt. 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.20: 
übertr. von Berlin: Operetten⸗Fantaſien. 16.00: Kabale und 
Liebe (Deutſches Theater). 18.30: Muſik als Sprache. 18.55: Was tit 
auf der Erde noch unerforſcht? 19.20: Die Hirſche ſchreien. 20.00: 
Von Hamburg: Sonntags konzert. 22.00: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00 und 09,30: Morgenkonzert (Schallplatten). 10.00: Evan⸗ 
geliſche Morgenfeier. 11.0: Von Wien: Handball⸗Länderkampf 
Oſterreich⸗Deutſchland. 13.40: Ratgeber am Sonntag. 14.00: 
Von Berlin: Volkstüml. Orcheſterkonzert. 15.15: Der Arbeits» 
mann erzählt. 16.10: Emil Bernhard: Der Galgenhumor. 16.30: 
Aus dem Varieté „Wappenhof“ in Breslau: Heiterer Nachmittag. 
17.20: Wetter. Anſchl.: Unterhaltungskonzert. 18.30: Grenzland 
im Weſten. Blick nach den 1 19.00: Liederſtunde. Alfred 
Stöckel, Tenor; Flügel: Erwin Poplewſki. 19.25: Zur Auswahl 
geſtellt! Das Funkmagazin der Woche. 20.00: Von Berlin: 
„Madame Butterfly“. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.50: Frühkonzert. 08.00: Katholiſche Morgenfeier. 09.00: Von 
Danzig: Morgenandacht. 10.56: Königsberg: Wetter. 10,56: 
Danzig: Wetter. 1100: Von Danzig: Geſangverein „Freier 
Volkschor Zoppot“. 25: Klaſſiſche Dialoge. „Helden bei 
Shakeſpeare“. 12.00: e 15.00: Jugendſtunde: Ich 
brülle mit den Hirſchen. 15.25: Helene Levinger: Amerikaniſcher 
Humor. 16.00: Blasmuſik. 18.10: 30 Jahre Königsberger Goethe⸗ 
Bund. 18.40: Undine, Sonate für Flöte und Klavier von 
Reinecke, Op. 103 (Walter Schulz — Karl Ninke). 19.15: Von 
Leipzig: Courths⸗Mahlereien der Goethezeit. 20.00: Übertragung 
von Berlin: Madame Butetrfly. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


K. N. 400. 1. Nach dem Tode des Vaters wurde die Güter⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen der Mutter und den Kindern fortgeſetzt. 
Die Mutter erbte von dem Anteil des Vaters ein Viertel und die 
Kinder zuſammen drei Viertel; an dem ganzen Grundſtück war 
alſo die Mutter mit fünf Achteln beteiligt. Die Mutter konnte 
teſtamentariſch nur über ihren Anteil verfügen; über das Ganze 
konnte ſie nur verfügen im Einverſtändnis mit den Kindern. Das 
iſt die Rechtslage. 2. Der Pflichtteil beträgt die Hälfte des geſetz⸗ 
lichen Erbes. Wenn z. B. jemand zwei Kinder hat, und er ver⸗ 
macht teſtamentariſch von Todes wegen ſeinen ganzen Beſitz dem 
einen Kinde, unter Enterbung des anderen, ſo hat dieſer andere, 
der, wenn der Vater kein Teſtament gemacht hätte, auf die Hälfte 
des Nachlaſſes geſetzlichen Anſpruch gehabt hätte, auf ein Viertel 
des ganzen Nachlaſſes Anſpruch. „Dieſes Viertel muſt ihm der 
Erbe auszahlen. 3. Wenn das Teſtament der Mutetr angefochten 
wird, wozu die Möglichkeit vorliegt, ſo erben alle Geſchwiſter zu 
gleichen Teilen. Das Grundſtück gehört allen, und nur alle zu⸗ 
ſammen können darüber verfügen, bis ſie ſich auseinandergeſetzt 
haben. Können ſie ſich nicht e dann muß das Grundſtück 
GEBEN, verkauft und der Er dafür unter die Erben ver⸗ 
teilt werden. 

„Kleinpelztier.“ Wenden Sie ſich an Herrn O. Pflanz, Edel⸗ 
pelztierfarm in Steinſeifersdorf im Kreiſe Reichenbach in Deutſch⸗ 
Schleſien. Dort F erfahren. Uns iſt 

arm in Polen t bekannt. 
. 2 ga 12 aben Sie erſt An⸗ 


. 'oſzez, Grunwa Urlaub 3 e 

ſpruch, wenn Sie in dem neuen Geſchäft eine Zeit beſchäftigt wor⸗ 
den find, die zum Anfprud auf Urlaub berechtigt. 

Otto M., Senatorſka. 3 
handelt, beträgt die Teen 15 Prozent, Fir die 4000 
wären 740,70 Zloty zu zahlen. iber die Zinſen können wir Ihnen 
nichts ſagen, da wir weder den Zinsfuß kennen, der ſeinerzeit ver⸗ 
einbart wurde, noch wiſſen, ob irgend welche Zinſen rückſtändig 
ind. 
0 A. 20 687. 1. Die Zeſſion oder Abtretung (einer Forderung) 
braucht weder notariell beurkundet noch öffentlich beglaubigt zu 
ſein; aber auf Verlangen des neuen Gläubigers muß ihm der 
bisherige Gläubiger eine öffentlich beglaubigte Urkunde über die 
Abtretung ausſtellen. Die Koſten fallen dem neuen Gläubiger zur 
Laſt. 2. Einen Schuldſchein in jeder Höhe kann man ſelber ſtem⸗ 
peln; der Stempel beträgt ½ Prozent der Schuldſcheinſumme. Die 
Entwertung erfolgt durch Überſchreibung der Stempelmarken durch 
die Anfangs» oder Endworte des Schuldſcheines mit dem Datum 
oder durch die Unterſchriften der Parteien. 3. Notariell gefertigte 
Schuldſcheine muß der Notar ſtempeln. 4. Die Anmeldung eines 
Anſpruchs an die Victoria braucht nicht in Warſchau angemeldet 
zu werden. Man kann ſich aber von der Victoria direkt ein 
Anerkenntnis des Anſpruchs an ſie einfordern. 


Chineſen. Ste legten dort eine Militärkolonie an, aus 
deren Zeit die meiſten aufgefundenen Dokumente ſtammen. 
Nein, Lou⸗lan wäre nie untergegangen, obgleich das Land 
nur durch eine kunſtvolle Berieſelungsanlage bewohnbar ge⸗ 
macht wurde, wenn es nicht von der Natur im Stiche ge⸗ 
laſſen worden wäre. 


Der Fluß, von dem es ſein Leben erhielt, nahm 
plötzlich eine andere Richtung. Die Stadt 
wurde, da das Land jetzt der Wüſte preis: 
gegeben war, verlaffen; die Häuſer zerfielen 
und ertranken im Sande. Mit ihnen ging die 
Kunde von der Stadt Lou⸗lan verloren. 


Nach den neueſten Expeditionsberichten Sven Hedins, der 
ſich ſeit 1928 mit Unterbrechungen in Zentralaſien aufhält, 
hat jetzt der lebenſpendende Fluß, der Tar dm, wieder fet- 
nen Lauf verändert, zurückverlegt, ſo daß für das alte 
Lou⸗lan wieder Lebensmöglichkeiten gegeben wären. Frei⸗ 
lich hat inzwiſchen der Handel den weiten Weg über die 
Meere gefunden. 3 


Seide und Glas 


Drei Kulturen tauſchten in dem kleinen Lou⸗lan, das 
in der Zeit ſeiner Blüte etwa 14000 Einwohner zählte, un⸗ 
gerechnet die vielen Durchwanderer, ihre geiſtigen und 
materiellen Güter aus: Chin a, Indien, Rom. Ihre 
Spuren ſind in allen Ausgrabungen nachzuweiſen: Seiden⸗ 
muſter aus China, buddͤhiſtiſche Motive aus Indien, Glas» 
brocken und Teppiche aus Arabien und Vorderaſien. Was 
ſuchte China für Handelsprodukte im Weſten, die unter⸗ 
nehmungsluſtige Kaufleute zu einer ſo ſchwierigen, lang⸗ 
wierigen und gewagten Expedition veranlaſſen konnten? 
Zuerſt Pferde, Luzerneklee und Weinreben. Zwar war der 
Wein von altersher in China bekannt, aber nur wild⸗ 
wachſend. Er konnte alſo nicht entfernt mit dem veredelten 
Wein im Weſten verglichen werden. Mit ihm fanden Weih⸗ 


Wenn es ſich um eine Darlehnshypothek 
Mark 


Die Berliner Abmachungen. 
Noch eine polniſche Preſſeſtimme. 


Bor unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
erſtatte r.) 


Vor dem Berliner Beſuch Lavals und Brlands zktlerten 
die Warſchauer Blätter gefliſſentlich die kühlen, reſervierten, 
oder direkt unfreundlichen Außerungen und Vorausſagen 
der deutſchen Preſſe und äußerten ihrerſeits die Anſicht, daß 
bei dem Berliner Beſuche grundſätzlich nichts Beſonderes 
herauskommen könne. Der Beſuch werde nur eine ſimple 
Förmlichkeit ſein. Dann kam der Beſuch, deſſen Ergebniſſe 
nicht ſo bedeutungslos ausſehen, wie gewiſſe Leute es 
wünſchten. Mit dem Bagatellifieren war es alſo plötzlich 
aus. Es folgte ein Moment der Unſchlüſſigkeit. Als man 
dann den richtigen Sinn deſſen, was ſich in Berlin begeben 
hatte, begriffen zu haben glaubte, verfiel man in eine ge⸗ 
reizte Stimmung. Es war wieder ausgerechnet das Gegen⸗ 
teil non dem eingetroffen, was man vorausgeſagt hatte. Die 
Franzoſen ließen mit ſich ſprechen. Und von den „politiſchen 
Bedingungen“ war keine Rede mehr. Nein — ſo etwas. 
Dieſe Franzoſen find doch ganz un — — unbegreiflich! 

Eine Anzahl von Stimmen hat ſich in der Preſſe ver⸗ 
nehmen laſſen. Gereiztheit im Ton und in den Ausbdrucks⸗ 
formen. Typiſch ſind die Auslaſſungen der „Gazeta War⸗ 
ſzawfka“. Man höre! 

Zunächſt ſtellt das Blatt feſt, daß die in Berlin abgehal⸗ 
tenen Konferenzen einen hervorragenden wirt⸗ 
ſchaftlichen Charakter hatten. Und gerade deswegen 
iſt das polniſche nationaliſtiſche Blatt mit den franzöſiſchen 
Miniſtern unzufrieden. Warum haben ſie es unterlaſſen, 
Berlin die bekannten „politiſchen Bedingungen“ 
zu diktieren? „Es müſſe wundernehmen, — meint das 
Blatt — daß die franzöſiſche Diplomatie bei der durch den 
Bankerott Deutſchlands und den wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
bruch Englands geſchaffenen ausnehmend günſtigen Situa⸗ 
tion nicht verſucht habe, Berlin ihre politiſchen Forderungen 
aufzuzwingen, um ſo mehr als dieſe ſich ganz auf der 
Linie des . es des europäiſchen Friedens bewegen und 
die Sicherheit der franzöfiſchen Bundes⸗ 
genoſſen, die durch die Räumung des Rheinlandes und 
die Haager Pakte bedroht iſt, verſtärken.“ Dieſe Inter: 
laſſungsſünde wird gelinde gerügt. Außerdem wird dann 
noch den offenbar naiven franzöſiſchen Politikern eine Lek⸗ 
tion in der Politik erteilt. Das geſchieht mit folgenden 

Worten: 

„Das heute modiſche Höherſtellen des wirtſchaftlichen 
Faktors über den politiſchen Faktor in den internationalen 
Beziehungen führt nicht zum erwünſchten Ziele. Das po⸗ 
litiſche Intereſſe war, iſt und wird das höchſte 
Intereſſe der Nation und des Staates fein, und wenn 
die Leiter der heutigen Regierungen deſſen nicht eingedenk 
iind, fo zeugt das wenig von dem Realismus der Kreiſe, die 
bei den weſtlichen Völkern die Gewalt ausüben. Wir glau⸗ 
ben, daß dieſer Umſtand in bedeutendem Maße die Berliner 

e erleichtert hat und die Leiter der franzöſiſchen 
Politik die politiſchen Beſtrebungen Deutſchlands — wie 
auch die Sitnation, in welcher ſich bald Frankreich und ſeine 
Bundesgenoſſen vorfinden können, vergeſſen ließ.“ 

Dann weiſt das Blatt darauf bin, es ſei bezeichnend, 
daß der Beſuch Lavals und Briands eine gemiſchte 
franzöſiſch⸗deutſche wirtſchaftliche Kommiſ⸗ 
ſton geſchaffen habe. „Dieſe Kommiſſion wird die Mög⸗ 
lichkeit der Feſtigung der bisher beſtehenden wirtihaftlichen 
Verſtändigungen, ihrer Erweiterung und Vertiefung prüfen 
und wird ſich außerdem bemühen, gemeinſam neue Ab⸗ 

ſatzgebiete ausfindig zu machen. Das iſt eine 

ausdrückliche Ankündigung eines wirtſchaftlich⸗finanziellen 
Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſowie 
die Teilung der Märkte unter die Wirtſchaft dieſer beiden 
Völker. Es iſt klar, daß ein derartiges Einvernehmen die 
Poſition Deutſchlauds zumal in Mittel⸗ und Oſteuropa 
mächtig ändern und Deutſchland weiterhin den Charakter 
des Haupt⸗, wenn nicht gar des einzigen Vermittlers 
zwiſchen der weſtlichen kapitaliſtiſchen Welt und dem übri⸗ 
gen Europa überlaſſen wird. 

„Wahrſcheinlich hat der Zuſammenbruch des engliſchen 
Pfundes und die Steigerung der Konkurrenzfähigkeit des 
engliſchen Handels den Standpunkt Frankreichs während 
der Berliner Unterhandlungen entſcheidend beeinflußt. Das 
ändert aber nichts daran, daß die von Frankreich an Deutſch⸗ 
land erteilte finanziell⸗wirtſchaftliche Hilfe ſowie die An⸗ 
kündigung einer engen franzöſiſch⸗dentſchen ökonomiſchen 


Pr!!! . Granatäpfel, Safran und Bohnen den Eing ing in 
China, dazu Drogen, Juwelen, Bernftein und Korallen⸗ 
ſchmuck. Am wichtigſten aber war den Chineſen das Glas. 
Die vielfarbigen Glaswaren, die den weiten Weg nach 
China machten, ſtammten zumeiſt aus ben römiſchen Oſt⸗ 
vrovinzen, Syrien und Agypten. Dieſes beſonders begehrte 
Glas rief in China bald eine eigene Glasinduſtrie hervor. 
Durch die Verarbeitung dieſer Induſtrieprodukte erhielt 
die chineſiſche Kunſt neue Anregungen, die ſie freilich in 
ihrer Art verarbeitete. Was die Chineſen anzubieten hat⸗ 
ten, war aber noch begehrter: die Seide. Das Bedürfnis 
nach ihr iſt es vielleicht, was den Handel trotz der großen 
Verkehrsſchwierigkeiten über die von ſtändigen Kriegen 
durchzogenen zentralaſiatiſchen Hochflächen durch die frühe⸗ 
ken geſchichtlichen Jahrhunderte aufrecht erhielt. Seit Ur⸗ 


väterzeiten kannten die Chineſen die Kunſt, aus den Hüllen 


der Seidenraupe die feinen durſichtigen Gewebe herzuſtellen. 
Durch die Seide eroberten ſich die Chineſen im Altertum 
den Weltmarkt. In der griechiſch⸗römiſchen Welt verdrängte 
fie bald die durchſichtigen Gewänder von Kos. In den 
Städten Syriens, in Tyrus und Berytus, blühte eine reiche 
Seeideninduſtrie auf, die bald die römiſche Mode beherrſchte. 
Da die chineſiſchen Seidenmuſter wenig Anklang fanden, 
wurde die Seide überarbeitet. Cäſar gab unter einem 
Seidenſegel dem Volke Spiele und Feſte, Craſſus erlag den 
ſiegreichen Seidenfahnen der Parther, und Seneca regte 
ſich über die durchſichtigen Gewänder mit den Worten auf: 
„Ich ſehe ſeidene Kleider, wenn fie Kleider zu nennen find; 
ſie haben nichts, womit man den Körper oder wenigſtens 
die Scham verdecken könnte; die Frau wird, wenn ſie dieſe 
Kleider anzieht, mit gutem Gewiſſen ſchwören, daß fie nicht 
allzu nackt ſei“. Trotz amtlicher Verbote, welche die Ge⸗ 
wänder als unanſtändig ſchalten, ſetzte ſich die Seide in der 
vornehmen römiſchen Geſellſchaft durch und wurde hoffähig. 
Es floß dafür ſontel zu. Gelb in bie Zänder des Ur⸗ 
e ſprungs zurück, daß. d oe Seibereinfußr eſent⸗ 


Zuſammenarbeit — ohne vorherige Feſtlegung der politiſchen 

Bedingungen — zu ſehr unangenehmen Folgen und gefähre⸗ 
lichen Verwicklungen führen kann.“ 

Die Sprache iſt ſcharf und die Warnung ſtreng. und 
zuletzt, da das Blatt ſchon einmal aus dem Häuschen iſt, 
ruft es den Franzoſen erregt zu: 

„Die franzöſiſche öffentliche Meinung ſollte nicht ver⸗ 
geſſen, daß man mit franzöſiſchem Gelde einen Staat rettet 
und ſtärkt, der ſogar in einer kataſtrophalen wirtſchaftlichen 
Lage auf die reviſtoniſtiſchen Pläne formell und offiziell 
nicht verzichten will. Davon aber, wie die jetzigen Stim⸗ 
mungen der breiten Kreiſe des deutſchen Volkes ſind, zeugt 
am beſten das Ergebnis der Wahlen, welche in Hamburg 
während des franzöſiſchen Beſuches erfolgt ſind.“ 

Das iſt wohl eine temperamentvolle Eiferſuchtsſzene! 
Solche Szenen haben aber für Unbeteiligte immer etwas 
Komiſches. In deiſem Falle läßt ſich der Worterguß auf die 
Formel bringen: „Ja, ja, Marianne, ich kenne deine Tücken, 
du verſicherſt, mit Michel nur rein geſchäftlich zu verkehren. 
Da kennſt oͤu Michel nicht, du buhleriſcher Leichtſinn! Ehe 
du dich deſſen verſiehſt, liegſt du in ſeinen Armen. Und die⸗ 
ſer brutale Kerl will dir nicht einmal die Ehe verſprechen! 
Ich ſage dir's, rette dich vor dem Verführer, bevor es zu 


ſpät iſt!“ 
0 


Ruſſengeſchäfte ohne Polen. 

Der Berliner Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
wußte ſeinem Blatte zu melden, daß „der Plan der fran⸗ 
zöſiſch⸗deutſchen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit, den Laval 
nach Berlin mitgebracht hat und von dem der franzöſiſche 
Premier ſagte, daß er ein konkretes und poſitives Programm 
enthalte und zugleich ein reales Gebiet der franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit bezeichne, zu einem bedeutenden, wenn 
nicht gar in ſeinem wichtigſten Teile die Vereinigung der 
Bemühungen Frankreichs und Deutſchlands zwecks einer 
ſolidariſchen Exploitierung des induſtriellen und Handels⸗ 
marktes Sowjetrußlands betrifft. Dieſen Plan habe 
Frangois⸗Poncet entworfen und daher komme feine 
Ernennung zum Botſchafter in Berlin. Leider ſcheide die 
Verteilung der franzöſiſch⸗deutſchen Einflüſſe in Rußland 
die Exiſtenz des polniſchen Staates vollkommen aus.“ 

Hier wäre zu bemerken, daß Warſchau von den Fran⸗ 
zoſen doch noch mancherlei zu lernen hätte. Im übrigen 
hatten die Berliner Beſprechungen noch kein endgültiges 
Ergebnis. Auch nicht in W Punkt. 


Ein zweites Verſailles? 


Der Krakauer „Czas“, das Hauptorgan der konſerva⸗ 
tiven Gruppe der Regierungspartei, ſtellt über den Ber⸗ 
liner Beſuch der franzöſiſchen Miniſter einige reichtsdeutſche 
Preſſeſtimmen zuſammen und kommt dabei zu folgenden 
Schlüſſen: 

Schon heute kann man gewiſſe Merkmale des Berliner 
Beſuchs und gewiſſe Ergebniſſe, oder vielmehr — und dies 
iſt beſonders charakteriſtiſch — einen gewiſſen Mangel an 
Ergebniſſen wahrnehmen. 

1. Auf franzöſiſcher Seite fällt in die Augen die 
Vermeidung aller Ausſprüche, die einen politi⸗ 
ſchen Charakter haben würden. 

Gerade auf dieſe politiſchen Momente nimmt die Er- 
wähnung Lavals bezug von der Notwendigkeit einer ge⸗ 
wiſſen Reſerve und von Mißverſtändniſſen, die nicht be⸗ 
e werden können. Dieſe Verſion über die Bemerkung 

Lavals wird in Hugenbergs „Tag“ noch in einer ſchärferen 
Form wiedergegeben, und zwar in der Form einer Abſage 
gegenüber der erwarteten eventuellen deutſchen Initiative: 
„Es beſtehen Fragen, die man heute nicht berühren kann.“ 
Wenn der Gaſt unverzüglich nach ſeiner Ankunft ſagt, daß 
gewiſſe Mißverſtändniſſe nach dieſem Beſuch beſtehen blei⸗ 
ben, ſo hat er ſehr viel geſagt. Die Franzoſen haben denn 
alſo Nachdruck auf pſychologiſche Faktoren (Atmoſphäre des 
Vertrauens) und auf wirtſchaftliche Faktoren (deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſches Wirtſchaftskomitee) gelegt, jedoch Geſpräche über 
konkrete politiſche Probleme vermieden. Auf dieſe Weiſe 
haben ſie zwei Dinge erreicht: ſie beſtimmen das Thema 
der Geſpräche. Das Thema aber wählen ſie in der Weiſe, 
daß Deutſchland, das heute eine ſo ſcharſe Wirtſchaftskriſis 
durchmacht, in viel höherem Maße in der Poſition des Bitt⸗ 
ſtellers iſt, als dies bei politiſchen Fragen der Fall wäre. 

2. Wie nimmt Deutſchland das Programm der 
Berliner Beratungen auf? 


Die Nationaliſten ſehr ſcharf. Der „Tag“ gibt die Anſprache 
Lavals unter dem Titel wieder „Die Invaſion — ᷣ—ppßß̃̃7j7j7.tf.ꝗ%.ͥ.;E᷑̃ĩ Fͤ—:!:. NER Wirt⸗ 


lich zum wirtſchafklichen Ruin Roms beigetragen 
hat. Und in dieſem großen Austauſch auf den Straßen 
nach China, von dem ein Chineſe übertreibend erzählt, daß 
die Karawanen nicht abgeriſſen wären, daß in den beſten 
Jahren der Vordermann einer Karawane ſtets das Ende 
der vorhergehenden Karawane hätte ſehen können, ſpielte 
das kleine Lou⸗lan am Rande der Salzwüſte eine ent⸗ 
ſcheidende Rolle. Aus den Kehrrichthaufen, die aus dem 
trockenen Sande ausgegraben wurden, entſtand ein Bild 
dieſes großen Handels zwiſchen Aſien und Europa, von dem 
wir Inga nur ſpärliche Kenntnis hatten. 


Papier 


In dem trockenen Sande des Lobnor haben ſich in der 
Nähe ehemaliger menſchlicher Siedlungen auch Handͤſchrif⸗ 
tenfunde erhalten, unter ihnen das älteſte erhal⸗ 
tene apierdokument überhaupt. Urſprünglich 
wurde in China Holz und Seide zum Schreiben ver⸗ 
wandt; ſie blieben lange Zeit gültig im amtlichen und ge⸗ 
ſchäftlichen Verkehr, das Papier wurde zuerſt, nachdem 
es im Jahre 105 v. Chr. erfunden war, nur für den pri⸗ 
vaten Verkehr benutzt. Über dieſe wichtige Erfindung heißt 
es in den chineſiſchen Geſchichtstafeln: „Von altersher nahm 
man für Schriftſtücke vielfach Bambustafeln, die man zu⸗ 
ſammenband. Die Verwendung von Seidenſtücken dafür 
nannte man Papie bereitung. Aber die Seidenſtücke waren 
zu teuer und die Bambustafeln zu ſchwer, beide alſo für 
den Menſchen nicht bequem. So faßte Tſailun den Plan, 
aus Baumrinde, Hanf, Lumpen und Fiſchnetzen Papier 
zu bereiten. Im Jahre 105 berichtete er darüber dem Kai⸗ 
ſer, und dieſer belobte ſeine Fähigkeiten. Seitdem wurde 
das Papier allgemein gebraucht, im ganzen Reiche nannten 
es alle das Papier des Tſailun“. In der Grenzſtadt Lou⸗ 
lan, in deren Mauern eln reger bureaukratiſcher und 
1 mit Dokumenten aller Art herrſchte, hat 
ſich ſich auch eine Menge beſchriebenen Papiers erhalten, Briefe, AR 


ſchaftswegen“. Den Vorſchlag Lavals, ein gemeinſames 
Wirtſchaftskomitee zu gründen, behandelt das Blatt als 
einen Verſuch zur Knebelung der deutſchen Induſtrie in 
allen den Zweigen, in denen ihre Konkurrenz für Frank⸗ 
reich bedrohlich iſt. 

Einen ähnlichen Ton ſchlagen die Sozialdemokraten an. 
Nach dem Hinweis darauf, 
Briand aus dem ſozialiſtiſchen Lager hervorgegangen ſind, 
ſchreibt der „Vorwärts“: „Die Millionen von Arbeitsloſen 
in Deutſchland wollen nur eines: Arbeit. Um ihnen 
Arbeit zu geben, fehlt es Deutſchland an Kapital. Frank⸗ 
reich, das dieſes beſitzt, verbindet die Gewährung von 
Krediten mit ſozialreaktionären Bedingungen, wie dies das 
öſterreichiſche und das engliſche Beiſpiel lehrt. Das ſozial⸗ 
demokratiſche Deutſchland wünſcht eine loyale Verſtändigung 
mit Frankreich, aber keine Diktatur des inter⸗ 
nationalen Kapitals.“ 

Es gibt alſo weder auf der einen noch auf der anderen 
Seite Begeiſterung. Der Zwang der Situation ſpielt hier 
eine Rolle. Davon ſchreibt das Organ des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers: „Man kann heute nicht mit Frankreich kämpfen.“ 
Dieſes Berlin, das heute einige als das „zweite Thoiry“ be⸗ 
grüßen, ſieht in einigen deutſchen Augen, vielleicht in allen 
deutſchen Augen nach einem zweiten Verſailles aus, nach 
einer Wiederholung des Diktats vom Jahre 1919, 

> 


Die Abkehr von Verſailles. 


Es iſt politiſch nicht ohne Reiz, die polniſchen Preſſe⸗ 
ſtimmen über den Berliner Beſuch der franzöſiſchen Staats⸗ 
männer zu ſtudieren. Auf der einen Seite ein eiferſüch⸗ 
tiges Geſchrei ob des gefährlichen Liebesſpiels zwiſchen 
Michel und Marianne. Die Eiferſucht ſieht etwas geſpielt 
aus; man glaubt ſelbſt nicht recht daran, man möchte ſich 
nur bei Marianne einen neuen Kuß erobern. 

Und dann auf der Gegenſeite: ar beruhigende Regie⸗ 
rungspreſſe, die von einem zweiten Verſailles 
träumt. Auch dieſes Bekenntnis iſt nicht ehrlich gemeint. 
Man möchte nur das eigene Volk über die eigene Not und 
Verlaſſenheit hinwegtröſten. In Wirklichkeit liegt die 
Situation ſo, daß es nicht ein franzöſiſcher Erfolg 
war, von den politiſchen Bedingungen zu ſchweigen, ſondern 
daß es dem deutſchen Kanzler ſchon in Paris ge- 
lungen war, dieſe für das Reich unannehmbaren Bedingun⸗ 
gen von vornherein aus der Diskuſſion auuszuſchalten. 
Auch die Feſtſtellung, daß es noch zu keinen konkreten 
Ergebniſſen der Wirtſchaftsver handlungen 
gekommen iſt, die man in Frankreich erwartet hatte, ſieht 
nicht nach einem zweiten Verſailles aus. Ganz im Gegen⸗ 
teil: Wir erleben endlich die Abkehr von Verſailles! Herr 
Brüning wartet mit dem endgültigen Abſchluß, bis in 
Frankreich die Situation wirtſchaftlich auch ungemütlich ges 
worden iſt. 

Sehr richtig bemerkt die „Frankfurter Zeitung“ (vom 
29. 9.), daß die Schatten der Weltkriſe nun auch auf 
Frankreich in wachſendem Maße zu fallen beginnen. 

„Eine angeſehene Großbank, die Banque Nationale de 
Crédit“ „iſt infolge der Entwicklung der allgemeinen Finanz⸗ 
kriſe in Schwierigkeiten geraten und mußte geſtützt werden: 
eine größere Provinzbank in Reims hat ſoeben ihre Schalter 
geſchloſſen; die franzöſiſchen Staatsrenten haben heute be⸗ 
trächtliche Einbußen erlitten; die Aktien der größten fran⸗ 
zöſiſchen Werke und des Noteninſtituts ſelber erfuhren eine 
ſcharfe Baiſſe. Man iſt nervös geworden. Seit langer Zeit 
fühlt Frankreich zum erſten Male Weltverbundenheit; näm⸗ 
lich die gemeinſame Not. Frankreich ſchweigt über die 
Chancen der in Berlin angebahnten Arbeiten. Aber man 
geht nicht fehl, wenn man behauptet, ein Problem, das bis⸗ 
lang von Frankreich her das ſtärkſte Mißtrauen erfahren 
mußte, nämlich deutſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit, erſcheint 
ſeit wenigen Stunden in einem ganz anderen Licht: was 
bislang bedrohlicher Engpaß war, erhält wunder⸗ 
. den Charakter des Aus weges, ja der Zu⸗ 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche e eee 


Abrechnungen, Speicher⸗ und Poſtliſten, Buchfetzen uſw. 


Seltſamerweiſe iſt das Papier von dieſer weſtlichſten chine ⸗ 


ſiſchen Grenzmark, wo ſtets alles in Bewegung war, wa 
Oſten und Weſten alles austauſchten, was ihnen neu und 
begehrenswert ſchien, nicht weiter vorgedrungen. 
Es dauerte über ein Jahrtauſend, bis dieſe glänzende Er⸗ 
findung menſchliches Allgemeingut wurde. Erſt 751, als von 
Lou⸗lan längſt alle Kunde erloſchen war, wurde das Papier 
des Tſailun von den Arabern übernommen, und erſt wie⸗ 
der fünfhundert Jahre ſpäter von den Abendländern. Es 
tauchte in Köln erſt um 1920, in Nürnberg ſogar erſt 
1391 auf. Die Lou⸗lan⸗Funde zeigen die verſchiedenſten 
Papierſorten, von dem groben, grauen, netzartigen Maſchen⸗ 
werk bis zu den feinſten gelblichen und weißen Papier⸗ 
bogen. Alles wurde ausgelauſcht; aber das Papier, 
dem künftige Jahrhunderte eine fo große Rolle zuweiſen 
ſollten, vergaß man. 


Wird Lou⸗lan wieder zum Leben zurückkehren 


Albert Herrmann ſchreibt darüber: „Ein neuer gewal⸗ 
tiger Pendelſchlag hat die fließenden und ſtehenden Waſſer⸗ 
maſſen wieder in ihre alten Betten zurückgeführt. Neues 
Leben erwacht an ihren alten Ufern, die uralte Verbin⸗ 
dung über Lou⸗lan wäre damit wiederhergeſtellt. Während 
von altersher die Karawanen vier Monate brauchten, 
würde man jetzt mit dem Kraftwagen die Strecke zwiſchen 
Peking im Oſten und Kaſchgar im Weſten in zwei Wochen 
zurücklegen können. Dadurch würde die Kolonialprovinz 
(Turkeſtan) ihrem chineſiſchen Mutterlande beſonders wirt⸗ 
ſchaftlich enger angegliedert werden. Sven Hedin hat bereits 
einen ſolchen Plan einer chineſiſchen Kommiſſion vorgelegt. 
Aber das große Zeitalter, in dem dieſe Hochſtraße die ganze 
Welt des Weſtens mit a verband, wird wohl niemals 
wiederkehren, * N 
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Birma Rundſchan. 


Nußland und die Wirtſchaftskriſe. 


Von Axel Schmidt. 


Man könnte annehmen, daß die Wirtſchaftskriſe dem Kommu⸗ 
nismus ſehr gelegen gekommen iſt. Die 3. Internationale iſt denn 


auch eifrig n beſchäftigt, unter den Arbeitsloſen aller Länder 


für ihre Zwecke zu agitieren. Sieht man aber näher in die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Wirtſchaft hinein, ſo wandelt ſich das Bild. 


Vor dem Fünfjahrsplan konnte Moskau noch davon 
träumen, ſeine Volkswirtſchaft autark zu geſtalten. Dieſe Zeiten 
ſind vorüber. Der Fünfjahrsplan mit ſeiner Induſtrialiſierung 
hat die ruſſiſche Volkswirtſchaft auf das Engſte mit dem 
Kapitalismus der Welt verknüpft. Ja noch mehr. Die 
finanziellen Schwierigkeiten in Deutſchland und England wirken 
auf das Heftigſte auf Moskau zurück. 


Die ruſſiſchen Tratten wurden bisher von den deutſchen 
Banken übernommen und durch ſie wurden die großen Beſtellun⸗ 
gen für die neuen ruſſiſchen Induſtrieunternehmungen bezahlt. 
Jetzt iſt Deutſchland nicht mehr in der Lage, die ruſſiſchen Wechſel 
aufzunehmen. Moskau ſieht ſich gezwungen, einen anderen Geld⸗ 
geber zu ſuchen. Moskaus Blicke fielen auf Frankreich und es 
wurden deswegen mit einem Male nicht nur die bisher beliebten 
ſcharfen Angriffe auf Frankreich eingeſtellt, ſondern man verſuchte 
vielmehr wirtſchaftlich und politiſch mit Paris wieder ins Geſchäft 
zu kommen. Ob das gelingt, iſt nicht ſicher. 


Die Frage nach dem Stande der ruſſiſchen Valuta iſt aktuell. 
Es iſt ſchwer, ein richtiges Bild von den ruſſiſchen Finanzen zu 
gewinnen. Es darf erſtens die ruſſiſche Valuta auf keiner aus⸗ 
ländiſchen Börſe gehandelt werden; ihr Wert läßt ſich daher als 
reine Binnen währung nur u date feſtſtellen. Zweitens 
hat man ſeit dem Bekanntwerden von ruſſiſchen Noten mit doppel⸗ 
ter Numerierung zu den Finanzen der Moskauer Staatsbank um 
‚jo weniger Zutrauen, als auch die Meldungen über die Höhe des 
Goldvorrats nicht über jeden Zweifel erhaben ſind. Aber auch das 
Budget des Staates gibt zu mancherlei Bedenken Anlaß. 
Es werden nämlich in dem Budget nirgend die nicht unbeträcht⸗ 
lichen Ausgaben für die 3. Internationale, die G. P. U. im Aus⸗ 
lande und die Ausgaben für die politiſchen Aufgaben der Handels⸗ 
vertretungen im Ausland mitgeteilt. Seit dem Rücktritt der Leiter 
der Staatsbank, Sokolnikow und Jurowſki, hat ein be 
trächtliches Abfließen des aufgeſammelten Goldfonds ſtatt⸗ 
gefunden. 


Die „Rull“ brachte vor kurzem einen ſehr intereſſanten Auf⸗ 
ſatz, der in die Finanzverhältniſſe Moskaus hineinleuchtete. Die 
Zeitung ſtellte feſt, daß die Moskauer Regierung jetzt ſelbſt dazu 
übergegangen ſei, ihre Valuta im Auslande unter pari zu 
verkaufen. Seit dem Auguſt 1930 kann man, wie der Parifer 
Korxeſpondent der „Rul“ mitteilt, zu überweiſungen nach Moskau 
in Paris Tſcherwonzen kaufen, und zwar nicht zum 1 
ſondern zu 40 Prozent des Nominalwerts. In Warſchau auf der 
ſchwarzen Börſe erhielt man ſogar für 25 Papierfrank einen Tſcher⸗ 
wonez und in den letzten Wochen iſt er bereits für 12,5 Papier⸗ 
frank erhältlich. Seit kurzem inſerieren bereits ein Dutzend von 
franzöſiſchen Banken, daß ſie zum Kurſe von 25 n für 
einen Tſcherwonez Geld nach Rußland überweiſen. Da in Moskau 
dieſe Gelder durch die Staatsbank ausgezahlt werden, iſt es offen⸗ 
ſichtlich, daß es ſich um eine legale Finanzoperation handelt. „Um 
ganz genau den Kurs des ruſſiſchen Tſcherwonez feſtſtellen zu 
können, beauftragte ich“ — ſo ſchreibt der Pariſer Korreſpondent 
des „Rul“ — „eine franzöſiſche Bank, folgende ganz legale Ope⸗ 
ration vorzunehmen: Ich ließ für meine Rechnung für franzöſiſche 
Franken ruſſiſche Tſcherwonzen in der ruſſiſchen Staatsbank in 
Moskau kaufen und ſie mir dort gutſchreiben. Mir wurden dabet 
12 Franken für einen Tſcherwonzen angerechnet.“ Hierdurch iſt 
ſeſtgeſtellt, daß der Tſcherwonez in Moskau ſelbſt im Umtauſch 
gegen franzöſiſche Valuta nur mit einem Zehntel feines Nominal⸗ 
wertes eingeſchätzt wird. Hiernach wird der Tſcherwonez, von dem 
Stalin noch vor kurzem als der feſteſten und ſicherſten 
Valuta der Welt ſprach, für ein Zehntel ſeines Nominalwertes 
von der Somjetregierung gehandelt. Mit dem Sinken der Kauf⸗ 
kraft des Tſcherwonez dürfte auch die Tatſaſte in Zuſammenhang 
ſtehen, daß die Moskauer Regierung kürzlich die Löhne der Berg⸗ 
arbeiter und der Metallarbeiter ſo gut wie verdoppelt hat. 


— ie Tatſache des Fallens des Tſcherwonez gibt jedoch ein neues 
Rare auf. 10% > letzten Ausweis der ruſſiſchen Staatsbank 
iſt der Tſcherwonez mit mehr als 25 Prozent durch Gold oder 
leichwertige Sachwerte gedeckt. Trosdem iſt er auf ein Zehntel 
3 — Werts gefallen. Wird alſo 2,5 Mal weniger bewertet, als 
die Golddeckung beträgt. Woran liegt das? Am Golde? Oder 
an dem Ausweis der Bank? 
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Firmennachrichten. 


Konkursverfahren. über das Vermögen der Firma Adam 
Ziemſki, Inhaberin Stefania Bieniſzewſka in Brom⸗ 
berg, iſt mit dem 24. September das Konkursverfahren eingeleitet 
worden. Konkursverwalter iſt der Rechtsanwalt Staniſta w 
Szlenk, Bromberg, Brückenſtraße (Moſtowa) 4. Gläubiger⸗ 
anſprüche ſind bis zum 22. Oktober 1931 beim Burggericht Brom⸗ 
berg geltend zu machen. Ein Gläubigertermin findet am 15. Ok⸗ 
tober 1931, 9.30 Uhr, im Burggericht Bromberg ſtatt. Ein weiterer 
Termin zur Prüfung der Gläubigeranſprüche iſt für den 29. Ok⸗ 
tober d. Is., 11,90 Uhr, vormittags anberaumt worden. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Strasburg (Brodnica) be⸗ 
legene und im Grundbuch Brodnica, Blatt 584, auf den Namen 
des Antoni Grabowſki eingetragene Grundſtück von 137 Hek⸗ 
tar, 71 Ar und 44 Quadratmeter, gelangt am 2. Dezember 1931, 
vormittags 10 Uhr, beim Burggericht in Strasburg, Zimmer 40, 
zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die Zwangs ver⸗ 
ſteigerung erfolgte am 15. Mai 1931. 

v. Zahlungsaufſchub. Der Kaufmann Ludwik Macie⸗ 
i wi£i in Gdingen (Gdynia), ul. 10. lutego, hat Zahlungsaufſchub 
beantragt. Ein Termin zur Beratung hierüber findet am 29. Sep⸗ 
tember 1931, vormittags 10 Uhr, auf Zimmer 20 des Burggerichts 
in Gdingen ſtatt, zu dem die Gläubiger zwecks Abgabe ihrer Er- 
klärungen erſcheinen können. 

v. augsverſteigerung. Das in Thorn (Torun), Chek⸗ 
minffa Frünelfskanfta 1 1, belegene und im Grundbuch 
Torun, Stare Miaſto, Band IX, Blatt 309 und 310, auf den Na⸗ 
men der Bank jednoczone Tow. Akcyj'ne in Poſen 
a Grundſtück von 6 Ar und 57 Quadratmeter, beſtehend 


aus Wohnhaus mit Seitengebände und Hofraum, 3 mit 
Wohnung und Wohnhaus mit Hofraum, gelangt am 7. Dezember 
1991, vormittags 11 Uhr, beim Burggericht in Thorn, Zimmer 215 


zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk erfolgte im Grundbuch 


am 4. Juli 1931. 1 

v. Zwaugsverſteigerung. Das in Neuenbur owe zw. 
Morgi ae und im Grundbuch Nowe, Band 15. Blatt 47 bzw. 
Morgi Band I, Blatt 12, auf den Namen des Bruno Smo⸗ 
ezynſki in Neuenburg eingetragene Grundſtück gelangt am 
5. Dezember 1931, vormittags 10 Uhr, beim Burggericht in Neuen⸗ 
burg, Zimmer 1, zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über 
die Zwangsverſteigerung erfolgte im Grundbuch am 15. Dezem⸗ 
ber 1930. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Wielki Komorjf belegene 
und im Augenblick der Eintragung des Zwangsverſteigerungs⸗ 
vermerks im Grundbuch Wielki Komorſk, Band XII, Blatt 311, 
auf den Florjan Przygodzinſki in Poſen, ul. Reſa 3, ein⸗ 
getragen Grundſtück von 28,15,41 Hektar, gelangt am 12. Dezember 
1931, vormittags 10 Uhr, beim Burggericht in Neuenburg, Zim⸗ 
mer 1, zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die wangs⸗ 
verſteigerung erfolgte im Grundbuch am 13. Januar 1931. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Groß⸗Kommorſk (Wielki 
Komorſk) belegene und im Grundbuch Groß⸗Kommorſk, Band III, 
Blatt 88, auf den Namen der Eheleute Adam und Marfjanna 
Fliſek eingetragene Grundſtück von 280,29 Hektar, beſtehend 
aus Niederungsweiden mit Wohnhaus, Hofraum und Scheune, 
gelangt am 21. November 1931, vormittags 10 Uhr, beim Burg⸗ 
gericht in Neuenburg (Nowe), Zimmer 1, zur Zwangsverſteigerung. 
Der Vermerk über die Zwangsverſteigerung erfolgte im Grund⸗ 
buch am 2. Oktober 1990. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Thorn (Torun) in der Schuh⸗ 
macherſtraße 15, . und im Grundbuch Torun, Stare Miaſto,. 
Blatt 420, auf den Namen der Eheleute Walenty und Marfa 
Görſki je zur Hälfte eingetragene Stadtgrundſtück, gelangt am 
4. Dezember 1981, vormittags 11 Uhr, beim Burggericht in Thorn, 

immer 7, zur Zwangsverſteigerung. Der Vermerk über die 
angsverſteigerung erfolgte im Grundbuch am 26, Dezem⸗ 


en u S 


Der Vieh⸗ und Fleiſchmarkt im September. 


Der Vieh⸗ und Fleiſchmarkt Polens geſtaltete ſich im Sep⸗ 
tember abſchwächend und wies vielfach Preisrückgänge auf. Im 
eiae eg =. ſich folgendes Bild der Geſamtlage: 

der Poſener Börſe ſetzte im September ein Preis⸗ 
2 nlis ein, der in manchen Fällen 10 Bloty für den Doppel⸗ 
zentner erreichte. Was die beſſeren Viehgattungen anbelangt, ſo 
gingen die Preiſe für vollfleiſchige Maſtkühe von 116 auf 104 und 
von 110 auf 96 Zloty pro 100 Kg. zurück. Mittelmäßige Stücke 
blieben im Preiſe im allgemeinen unverändert. Die Danziger 
Viehbörſe hatte gleichfalls einen Preisrückgang von durchſchnittlich 
3 bis 5 Gulden zu verzeichnen. Der Kattowitzer Viehmarkt blieb 
von dieſen Preis veränderungen jo gut wie unberührt. Krakau 
notierte Preisrückgänge von 3 bis 10 Groſchen pro Kg. 

Die Orientierungspreiſe wurden am Warschauer Schlachthof 
um 5 bis 20 Groſchen erhöht. Im Großhandelsverkehr gingen die 
tatſächlichen Preiſe für Rindfleiſch jedoch infolge der Interven⸗ 
tionen der Verwaltungsbehörden um 20 bis 30 Groſchen zurück. 
Die Kleinhandelspreiſe gingen demzufolge in Warſchau um 
40 Groſchen pro Kg. zurück, und zwar: von 2,40 auf 2 Zloty, bzw. 
von 2,15 auf 1,70 Zloty pro Kg. 

An den öſtlichen Märkten machte ſich der Preisrückgang für 
geſchlachtetes und lebendes Vieh bemerkbar. Die Herabſetzung der 
Einzelhandelspreiſe für Rindfleiſch in Warſchau bewirkte eine Ver⸗ 
ringerung der Preisſpanne im Einzelhandel für dieſes wichtige 
Nahrungsmittel. Nach den letzten Angaben des Statiſtiſchen 
Haunptamtes betrug der Preis für 1 Kg. Rindfleiſch in 
Warſchau im September 2,40, in Krakau 2,20, in Kattowitz 2, in 
Poſen 2, in Wilna 1,80 und in Lemberg 1,50 Zloty. Über die 
Preisgeſtaltung am Lodzer Viehmarkt, als eines der wichtigſten 
Rindfleiſchverbraucher in Polen, liegen noch keine Berechnungen 
vor. Aber auch dieſe Zahlen beweiſen die für die Dauer unhalt⸗ 
baren Preisunterſchiede, die zwiſchen den wichtigſten pol⸗ 
niſchen Viehmärkten hervortreten. Hinzuzufügen iſt hier allerdings 
die Tatſache, daß die Preiſe in manchen kleinen Provinzialſtädten, 
beſonders im Oſten, kaum 0,70 Zloty für 1 Kg. Rindfleiſch er⸗ 
reichen. Es ergibt ſich hieraus die Schlußfolgerung, daß in keinem 
Lande Europas derartige Preisunterſchiede zu finden ſind, wie in 
Polen. Die Frage eines gleihmäßigeren Warenaustauſches, der 
eine entſprechende 1 zur Folge haben würde, wird 
mit Rückſicht auf die Lage der Landwirtſchaft beſonders aktuell. 

Was die Ausſichten für Oktober anbelangt, ſo rechnet man all⸗ 
gemein mit einer weiteren fallenden Tendenz, um ſo mehr, da der 
Viehexport nach Italien und der Schweiz auf einen immer 
größer werdenden Wettbewerb Ungarns ſtößt. Dieſer Wett⸗ 
bewerb wird durch den Kurzſturz des ungariſchen Pöngö befonders 
gefährlich, da Ungarn in der Lage iſt, ſein Vieh zu einem faſt 
konkurrenzloſen Preiſe anzubieten. Am .... d . Eier 


BJ Z und die e e ß TEE 
Vorläufig keine Geſchäfte in Pfunde. 


Aus Baſel wird dem „Berliner Tageblatt“ geſchrieben: der 
engliſche Währungsfall hat auch bei der B. J. 3. Rückwir⸗ 
kungen ausgelöſt. Die Bank ſieht ſich gezwungen, von Trans⸗ 
aktionen in dieſer Währung vorläufig abzuſehen, bis das 
Pfund auf irgend einem Kurs wieder ſtabiliſiert iſt. Der Ausfall 
in der Geſchäftstätigkeit, der dadurch entſteht, iſt weſentlich größer 
als der durch die Unterbrechung der Reparationszahlungen ent⸗ 
ſtandene. Der Status der Bank iſt jedoch durch den Pfundſturz 
nicht bedroht; Anlagen und Verpflichtungen in Pfund Sterling 
decken ſich ungefähr, ſo daß Verluſte nicht entſtehen können. Die 
Meldung, daß die B. 3. eventuell eine außerordentliche Ver⸗ 
waltungsratsfi bung auf Grund der neuen Lage ein⸗ 
berufen werde, trifft nicht zu. Allerdings wird in der nächſten 
ordentlichen Sitzung, die auf den 12. Oktober zuſammenberufen 
wird, eine eingehende Beſprechung der durch den Pfundſturz ge⸗ 
ſchaffenen Verhältniſſe ſtattfinden. Die gerüchtweiſe Vermutung, 
daß Englands weitere Vertretung im Verwaltungsrat durch die 
jüngſten Ereigniſſe in Frage geſtellt werden könnte, iſt vollkommen 
unbegründet. Die Verpflichtung, daß die Währung von im Ver⸗ 
waltungsrat vertretenen Ländern auf Gold baſiert ſein muß, gilt 
nur für Staaten, die nicht Reparationsgläubiger find. 
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Der Danziger Holzmarkt und der Pfund turz 


Bis Anfang September iſt das Geſchäft am Danziger Holz⸗ 
markt noch recht lebhaft geweſen, der September aber brachte eine 
erhebliche Verſchlechterung, die jetzt infolge der Entwertung des 
Pfundes eine Kriſe zu werden droht. Etwa 70—80 Prozent der 
geſamten Danziger Holzausfuhr erfolgt gegen Bezahlung in 
Pfunden. Bei der Entwertung des Pfundes um 25—90 Prozent, 
wie fie jetzt an der Danziger Börſe eingetreten iſt, ergeben ſich 
für den Danziger Holzhandel Millionenverluſte. Nimmt man an, 
daß die ſchwebenden Geſchäfte etwa einem Monatsumſatz entſpre⸗ 
chen, ſo ergibt ſich, daß vermutlich Verkäufe in Höhe von etwa 


herrſcht Depreſſion und der Wille, die Warenbeſtände für fe ben 
Bargeldpreis loszuwerden. 

Am Kälbermarkt war die Preisgeſtaltung ebenſo uneinheitlich, 
wobei eine rückläufige Tendenz im allgemeinen unverkennbar war. 
An manchen Märkten, z. B. Krakau, gab es allerdings auch vor⸗ 
übergehende Preiserholungen. Eive ausgeſprochen ſteigende Ten⸗ 
denz für Kälber und Kalbfleiſch war lediglich in Lemberg feſtzu⸗ 
ſtellen. In den Herbſtmonaten pflegt gewöhnlich eine Preis- 
erholung am Kälbermarkt einzutreten, daher iſt zu hoffen, daß im 
Oktober die Preiſe für Kälber und Kalbfleiſch ein wenig feſter 
on werden. 

Der Schweinemarkt wird durch die Vorgänge im Auslande 
beherrſcht. An den Auslandsmärkten geſtaltete ſich die Lage am 
Schweinemarkt im Berichtsabſchnitt folgendermaßen: 


Wien brachte eine kleine Preisſteigerung für Speck⸗ 
ſchweine, dagegen einen Preisrückgang für leiſch⸗ 
ſchweine. Prag blieb unverändert. London ließ im Preiſe für 


Bacons etwas nach und zwar: für polniſche Bacons um 3 Sh. 
für Cwt., d. h. etwa 5 Prozent. Der in der zweiten September⸗ 
hälfte einſetzende Zuſammenbruch des engliſchen Pfundes muß für 
polniſche Bacons als Preisrückgang von etwa 20 Prozent gewertet 
werden. In den Inlands märkten lagen die Schweinepreiſe 
ſchwächer. In Poſen gab es einen Rückgang von 6 bis 14 Ztoty, 
für Baconſchweine um 10 Zloty. Der Preisrückgang für Bacon⸗ 
ſchweine in Danzig belief ſich auf etwa 2 Gulden. In Krakau 
rg der Preisrückgang für Schweinefleiſch 1. Sorte etwa 40 Gr. 
Ein ähnlicher br it in Warſchau zu verzeichnen, 
Schweine gingen um etwa 30 Groſchen pro Kg. zurück, Schweine⸗ 
fleiſch im Großhandelsverkehr um etwa 20 Groſchen. Auch Lem⸗ 
berg notierte eine rückläufige Preisbewegung für Schweinefleiſch. 
Wilna dagegen blieb unver: N 

Die Preisgeſtaltung am Auslandsmarkte wird aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach im Oktober weiter auf die Preiſe des Inlands⸗ 
marktes drücken, beſonders da die polniſchen Baconfabriken in⸗ 
folge des 20prozentigen Verluſtes die Schweinepreiſe am Inlands⸗ 
markte herabſetzen werden. Der Preisdruck dürfte ſich vor 
allen Dingen am Markte für Fleiſch⸗ und Baconſchweine bemerk⸗ 
bar machen. Nach Lage der Dinge müßten die Preiſe für Speck⸗ 
ſchweine ſich auf dem gegenwärtigen Niveau halten, um ſo 
mehr, da augenblicklich eine ſtärkere Nachfrage nach Speckſchweinen 
in Warſchau vorliegt. Auch am Schweinemarkte wird der ungari⸗ 
ſche Wettbewerb ſich recht unangenehm bemerkbar machen, da nach 
Abſchluß des ungariſch⸗tſchechiſchen Handelsproviſoriums der 
Schweinemarkt in Prag und Wien vom ungariſchen Schwein be⸗ 
herrſcht werden wird. Der Kursſturz der ungariſchen Valuta wird 
einen Wettbewerb des polniſchen Angebotes recht ſchwierig ge⸗ 
ſtalten. 


250 000 bis 300 000 Pfund N Bei den außerordentlich ge⸗ 
drückten Preiſen iſt natürlich ein Ausgleich für die Verluſte am 
Pfund ſchwer zu finden. Dazu wurde die Lage noch verſchärft 
durch die franzöſiſche Beſchränkung der Holzeinfuhr. 

Von der Danziger Schnittholzausfuhr gingen in 
der letzten Zeit 25—30 Prozent nach Frankreich. In Laufe des 
September ſind noch die bis zum 5. September verkauften Partien 
nach Frankreich verſchifft worden, aber jetzt hat dieſe Ausfuhr nach 
. zunächſt aufgehört. Bei dem Rückgang des Pfund⸗ 

urſes wird vorläufig ein Ausgleich durch größere Verkäufe nach 
England kaum möglich ſein. Ziemlich lebhaft war aber noch das 
Geſchäft mit Belgien und den Niederlanden. Die Nachfrage aus 
England war ſeit etwa Mitte September etwas zurückgegangen, 
teils wegen der unſicheren Geſchäftslagen, teils wegen der großen 
Zufuhr an ruſſiſchem Holz und des ſtarken Angebots von ſehr 
billiger . Ware. 

Die Preiſe für Deusigex Ware find im Laufe des Monats auch 
wieder weiter geſunken. Vor dem Sinken des Pfundes zahlte man 
für Weißholzbretter nach England nur 7½, für Planken etwa 
9 Pfund, 7zöllige Planken nach Belgien brachten höchſtens 
9½ Pfund. Die Einkaufspreiſe in Polen ſind ſeit Jahresfriſt auf 
nicht vielmehr als die Hälfte geſunken, da man waggonfrei 
Danzig für kieferne Schnittware nur noch 7 und für tannene nur 
6 Pfund zahlt. Auch das Eichengeſchäft iſt ſchlechter geworden. 
Ziemlich groß war noch in der . Zeit der Verſand von Schwel⸗ 
len, wovon außer nach England auch größere Mengen nach den 
Niederlanden verkauft wurden. Die geſamten Holzverſchiffun⸗ 
gen des Auguſt erreichten mit 122 400 Tonnen gegen 119 300 im Juli 
für die letzten 2 Jahre eine Rekordhöhe, dürften aber im Sep⸗ 
tember 100 000 Tonnen nur noch wenig überſchritten haben. Im 
Oktober dürften die Verladungen noch weiter zurückgehen. 


Diskonterhöhung in Finnland. 

Die Bank von Finnland hat mit Wirkung vom 1. Ok⸗ 
tober ihren Diskontſatz von 6 auf 7,5 vom Hundert erhöht. Dieſe 
Diskontheraufſetzung. wurde durch die finanzpolitiſchen Wandlun⸗ 
gen der Skandinaviſchen Staaten bedingt. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
e im „Monitor Polſki“ für den 2. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ , der Lombard⸗ 


ſatz 8½ . 

Der Zloty am 1. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 57,47 
bis 57,59, bar 57, 498% 61. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47, Aang 34 45, 3 üri ch: Ueberweiſung 57,25, London: Ueber⸗ 
weiſung 


34.50. 
. Börſe vom 1. Oltober. Pa Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,69, 125,00 — 124,38, Belgrad —, Budapeit —, Bukareſt —, 
Danzig 173.80, 174.23 173.37, Helſingfors —, Spanien — 
Raven 359, 80. 360.70 — 358,90, a —. 
4 dase — London ), 
„ Oslo —. rag 26,44. 
26 60 — 26, 38. Riga —. Stodholm — „Schweiz 175,00, 175, 43 — 174,57, 
Tallin —, Wien —, Italien —. 
London Umſätze 35,25—35,65. 


Amtliche zu »Notierunnen der Danziger Börſe 
. 1. Oltober, 55 In r N Gulden 5 5 tert i 


ndon —.— Newyork —.— 
Berlin —— 05 Br., Warſchau 57,49 85. 57, 61 Br. 
Noten: London 28, 15— 20. 19 Gd., 20.17 20,21 Br., Berlin —— = 
Br., Newyork —.— Ed., —— Br., Holland —.— Gd. 
Zürich —.— 65, —— Br., Paris — — Gd. —- Br. Srüffei 
er —.— Br., Selig —.— Gd., —.— Br. Kopenhagen 
— —.— Br., Stockholm —— Gd., — — Br., Oslo —.— Gd., 


— Br., Warſchau 57. 147 Gd., 57,59 Br. 


Berlin, 1. Oktober. Amtliche Deviſenkurſe. 
London 16,64 —16,70, Holland 169,46—170,14, Belgien 58 ‚7958,97, 
Kopenhagen 92,71—93,09, Schweden 96,06-—-97,04, Danzig 81,77— 
82,09, Italien 21,56—21,64, Paris 16,67—16,73, Schweiz 82,29— 82,61, 
Wien 58,72—58,96, Prag 12,437 12,407. 


Züricher Börſe vom 1. Oktober. (Amtlich.) Warſchau Ei 
Paris 20,08. London 20,00, Newport 5,10, Belgien 25. 
talien 25. 80, Spanien 46,00, Amſterdam 205. 75, Berlin 110 50, 
ien 67.00, Stockholm 115,00, Oslo 110,00, Kopenhagen 112 00. 
Sofia 3,70, Prag 15, 07¼, Budapeſt 90,02 ½, Belgrad 9, 03, Athen 6,50, 
Bukareſt an elfingfors 1250, Buenos Aires 1,22, Japan 2,51. 
Die k Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 55 fl. Scheine 8,87 34, 1 Pfd. Sterling 35,12, 100 Schweizer 
Fran 5 174.32 31., 100 franz. 1 5 35,04 Be 100 deutſche Mark 
209,90 5 100 Danziger Gulden 173,12 J1., tſchech. Krone 28,26 31. 
öfterr, chilling wird nicht notiert. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 1. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 41,50 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G. 
Ztoty) 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 
83,00 . Notierungen je a 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. Sande | 
ſchaft (1 D.⸗Zentner) 13,90 


Newyork 4,20—4,22, 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 1. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21,25—21,75, Weizen 23— 23,50, Ein⸗ 
heitshafer 22,50 — 24,50, Sammelhafer 20,50—2 ine Grützgerſte 20—21, 
Braugerſte 23—24, Luxus⸗Weizenmehl 45—55, Weizenmehl 4,0 
40—45, Roggenmehl nach Vorſchrift 37-39, grobe Weizenkleie 


1414,50, mittlere 13—14, Roggenkleie 12—12,50 Rapskuchen 17—18, 
Winterraps 29-31, Vitorigerbſen 26—90. Bei lebhaftem Geſchäfts⸗ 
verkehr ruhige Grundſtimmung. 


nr der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom J. Oktober. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 


Weizen 18.75—19,50 31. Roggen 19.50 — 20,40 3 3 
18,50 — 20.00, Zt., Weauzerte 22,50—24.00 31. Keldesbhe 8 
Bittoriaerbien a 31. Hafer 18,50 — 19.25 31, Tabrittartofſein 


Kartoffelflocken = . 
Weizenmehl 70%, —— 3. do. Zt. Roggenmehl 70%, 
We JJ. Meigentieie 19.00-13.00 ff. Rongenitleie 1280.43.00 31. 
Engrospreile franko Waagon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Oktober. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 


Speiſekartoffeln —.— 3. 
ff 380% 


Roggen 15 to. 22.10 Roagen 15 to 22.30 
Roggen 30 fo. 22.15 Roggen 1510 ũ . 22.35 
Roggen 15 6: 32 22.25 Roggen 295 to 22.50 
Richtpre me: 

1 neu, geſund Raps 28.0029. 00 
rocken 19.50 — 20.50 Peluſchten. —.— 
Seen neu, en Relderbien . „ —.— 

und trocken —.— Vittoriaerbſen 21.0024. 00 
Gerſte 64—66 kg. . 19.00-20.00 golgererbien . 3.00—25.00 
Gerſte 68 kg 20.50 —21.50 laue Lupinen —.— 
Braugerſte . 23.50 — 24.50 Gelbe Lupinen —.— 
Hafer 19.50 — 20.50 Sypeiſekartoffeln 2.30 — 2.50 
Rogaenmehi (65%). 33.00—34.00 | Exporttartoffeln, . —.— 
Weizenmehl (65%). a 50—33.50 Noggenſtroh, gepr. —.— 
eizenkleie 1.75 12.75 Seu. loſe. —.— 
Weizenkleie grob) 1228 —13 75 Seu. gepreß .. —.— 
Roggenkleie 12.50—13.25 Netz ehen —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 45 to, Weizen 15 to, Gerſte 15 ta, Hafer 25 to. 


Berliner Produktenbericht vom 1. Oktober. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk., 

75-76 Kg., 211.00 —214 00, Roagen märk., 70—71 Kg. 185.00 —187. 00, 
Braugerſte 157, 00 172.00. Futter- und Induſtriegerſte 149,00 —156, 00, 
Hafer. märk. 134, 00-142 „00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26,75—32,00, Roggenmehl 26.1528. 75, 
Weizenkleie 10, 50—10.75. Roggenkleie 9.25 — 9.50, 
Bittoriaerbfen 20,00 27,00. Kleine Speiſeerbſen —.—. 
erbſen ——, Peluſchken ——. Ackerbohnen —.—. 

— biaue —,—, Lupinen, gelbe —.—, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13, 20 —13 40, Trockenſchnitze 6,20—6,30. 
Sova⸗Extrattionsſchrot 11.10—11,70, Kartoffelflocken —.—. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner E ernotierungskommiſſion am 1. Oltober.) Deutſche Eier: 

Trinkeier (vollfriſche. aeitempelte), Sonderklaſſe über 65 8 11: 

Klaſſe A über 60 K 10¼; Klaſſe l über 53 8 10; Klaſſe C über 
48 € 9. Briihe Eier: Klaſſe B über 53 € 9% —10: ausſortierte, 
kleine und Schmutzeier 7. Auslandseier: änen: 18er 10%, 
17er 10°, 15',—16er —; Eitländer: 18er 10¼, 17er 9%, 15,—16er 
Holländer: Durchſchnittsgew. 68 8 — 60-62 8 
10%,; Bulgaren: 9¼ 9% Rumänen: 8—8'/.; Ruſſen: normale 8 /; 
Polen: normale 7½—8. abweichende 7¼—7/ ; kleine, Mittel» und 
Schmutzeier 6'/,—7. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück un Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ad Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen. 


Witterung: ſchön. Tendenz: behauptet. 


—.—. 
* 


9½, leichtere 9½; 
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